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    Begriffserklärung

 
BDSM ist die heute in der Literatur gebräuchliche Sammelbezeichnung für eine Gruppe miteinander verwandter sexueller Vorlieben, die oft als Sadomasochismus (kurz:SM oderSado-Maso) bezeichnet werden. Weitere mögliche Bezeichnungen sind beispielsweiseLedersex oderKinky Sex.
 
 Der Begriff umfasst eine sehr vielgestaltige Gruppe von sexuellen Verhaltensweisen, die unter anderem mit Dominanz und Unterwerfung, spielerischer Bestrafung sowie Lustschmerz oder Fesselungsspielen in Zusammenhang stehen. „BDSM“ kommt von den Anfangsbuchstaben der englischen Bezeichnungen „Bondage & Discipline, Dominance & Submission, Sadism & Masochism“.
 
Alle Varianten des BDSM haben gemeinsam, dass sich die Beteiligten freiwillig aus ihrer Gleichberechtigung in ein Machtgefälle begeben. Der devote Partner gibt einen bestimmten Teil seiner Autonomie auf und übergibt sie dem dominanten Partner (Power Exchange). Beide Beteiligten erzielen daraus einen Lustgewinn. Der dominante Partner wird auch Dom oder Top genannt, der devote Partner auch Sub oder Bottom.
 
BDSM-Handlungen finden während einer festen Zeitspanne meist in Form eines erotischen Rollenspiels statt; ein einzelnes BDSM-Spiel wird Session genannt. Viele der innerhalb von BDSM ausgeübten Praktiken wie Schmerzzufügung, Erniedrigung oder Unterwerfung würden ohne den Zusammenhang zur speziellen sexuellen Vorliebe als unangenehm empfunden werden. Geschlechtsverkehr wie etwa Oral-, Vaginal- oder auch Analverkehr kann innerhalb einer Session vorkommen, ist jedoch nicht essentiell.

    
        Regeln für einen Sklaven

    1. Ich und mein Geist und mein Körper, sind das absolute Eigentum der Herrin.
 
2. Ich ordne mich dem Verlangen und den Wünschen meiner Herrin vollkommen unter.
 
3. Ich werde meiner Herrin als Sklave gehorchen und sie verehren.
 
4. Jede Art der Bestrafung werde ich akzeptieren und sie als Mittel sehen, mich zu einem besseren Sklaven zu machen.
 
5. Jedes Fehlverhalten habe ich meiner Herrin zu melden und eine Strafe zu fordern.
 
6. Den Sklavenkörper habe ich zu pflegen und zu reinigen, damit meine Herrin viel Freude daran hat.
 
7. Ich diene meiner Herrin und sorge für ihre absolute Zufriedenheit.
 
8. Ich habe immer daran zu denken, dass alles was ich mache im Sinne meiner Herrin sein muss.
 
9. In der Gegenwart meiner Herrin habe ich mich respektvoll zu verhalten und darf ihr keine Schande machen.
 
10. Der Sklave spricht nur wenn er etwas gefragt wird
 
11.Der Sklave sagt " Herrin" nach jedem Satz oder nach jeder Antwort
 
12. Der Sklave gehorcht ohne zu fragen oder zu zögern
 
13. Der Sklave sitzt nicht in Anwesenheit seiner Herrin. ( Nur liegen, stehen oder knien ist möglich)
 
14. Der Sklave trägt nur das, was seine Herrin ihm vorschreibt
 
15. Der Sklave ist rasiert und trägt seine Ketten und Strieme mit Stolz
 
16. Der Sklave hat um Erlaubnis zu fragen bevor er etwas machen darf
 
17. Der Sklave darf seinen Schwanz nur mit Erlaubnis der Herrin berühren
 
18. Der Sklave ist dazu geschaffen die Lust der Herrin zu erfüllen. Für ihn gibt es nur die Lust die seine Herrin ihm erlaubt.
 
19. Der Sklave unterliegt in allem seiner Herrin

    
        Regel für eine Sklavin

     1. Ich und mein Geist und mein Körper, sind das absolute Eigentum des Masters.

2. Ich ordne mich dem Verlangen und den Wünschen meines Masters vollkommen unter.

3. Ich werde meinen Masters als Sklavin gehorchen und ihn verehren.

4. Jede Art der Bestrafung werde ich akzeptieren und sie als Mittel sehen, mich zu einem besseren Sklavin zu machen.

5. Jedes Fehlverhalten habe ich meinem Master zu melden und meine Strafe zu fordern.

6. Meinen Körper habe ich zu pflegen und zu reinigen, damit meine Master viel Freude daran hat.

7. Ich diene meinem Master und sorge für ihre absolute Zufriedenheit.

8. Ich habe immer daran zu denken, dass alles was ich mache im Sinne meines Masters sein muss.

9. In der Gegenwart meines Masters habe ich mich respektvoll zu verhalten und darf ihm keine Schande machen.

10. Ich, die Sklavin, spreche nur wenn ich etwas gefragt werde

11.Die Sklavin sagt " Masters" nach jedem Satz oder nach jeder Antwort

12. Die Sklavin gehorcht ohne zu fragen oder zu zögern

13. Die Sklavin sitzt nicht in Anwesenheit ihres Masters. ( Nur liegen, stehen oder knien ist möglich)

14. Die Sklavin trägt nur das, was der Master ihr vorschreibt

15. Die Sklavin ist rasiert und trägt ihre Ketten und Striemen mit Stolz

16. Die Sklavin hat um Erlaubnis zu fragen bevor sie etwas machen darf

17. Die Sklavin darf ihre Fotze nur mit Erlaubnis der Masters berühren

18. Die Sklavin ist dazu geschaffen die Lust des Masters zu erfüllen. Für sie gibt es nur die Lust die ihres Masters.

19. Die Sklavin unterliegt in allem ihrem Master.

    
        Am Pranger 

    Ihr nähert euch einem großen Raum, nein es ist eher eine riesige Halle, denn du kannst nur ganz in der Ferne etwas erkennen, das wie Wände aussieht. Eine große Anzahl Soldaten und andere Menschen ist hier versammelt und du hast ein wenig ein Deja-vu-Erlebnis, denn du erinnerst dich an deinen Traum, von dem dir aber nur Bruchstücke geblieben sind. In der Mitte des Menschenauflaufes ist ein Podest errichtet und an den Seiten siehst du Gestelle, die wie Galgen aussehen und an den Galgen hängen Seile, die zu Schlingen geknüpft sind. In der Mitte des Podestes stehen bereits einige der entführten Frauen und es sind Ältere, die gerade dort vorgeführt werden und du siehst, dass bereits ein eifriges Handeln und Schachern im Gange ist. Du wirst zu einer anderen Gruppe geführt, wo etliche Mädchen und junge Frauen zwischen vielleicht 16 und 28 Jahren zusammen getrieben worden sind. Du siehst Monique und einige andere ausgesucht schöne Mädchen in dieser Gruppe. Sie sind zum Teil halbnackt und versuchen irgendwie ihre Blößen zu bedecken. Um die Gruppe herum stehen einige der Sklavenjäger, die euch entführt haben und du siehst, wie sie euch gierig mustern und du bemerkst auch deine beiden Entführer, wie sie sich mit ihren Abenteuern brüsten und den anderen zeigen, wie sie dich vergewaltigt haben. 
 
 Du bemerkst, wie sich die Blicke mehr und mehr auf dich konzentrieren und fühlst dich sehr unwohl in deiner Haut. Die Versteigerung der anderen Frauen geht weiter und du kannst deine Blicke nicht davon losreißen. Gerade ist eine stolze Römerin an der Reihe. Sie ist groß, sicher 1,75 m und vielleicht 30 oder 32 Jahre alt. Sie hat einen geraden, kräftigen Körper und als einer der Araber sie anfassen will, da schlägt sie nach ihm. Sofort sind zwei andere da und sie wird mit Ketten gefesselt und auf die Knie gezwungen. Einer der Beiden steht direkt vor ihr und fasst in ihr schönes rotes Haar und reißt den Kopf zurück. Ihre Brüste heben und senken sich schnell. Er fasst jetzt nach ihrem Kleid, das eine Brust ohnehin freigelassen hat und er lächelt, als er es bis zur Taille aufreißt. Ihre Brüste zittern, aber sie stehen an ihrem Körper als wenn sie aus Marmor wären. Er drängt seinen Unterleib gegen ihr Gesicht und zischt ihr ein paar Worte entgegen. Sie wird wieder nach oben gezogen und er dirigiert sie in Richtung eines Holzgerüstes, das am gegenüberliegenden Ende der Plattform steht. In Halshöhe ist da ein Holzblock zu sehen, der aus zwei Teilen besteht. Ihr Kopf wird in eine Aussparung gelegt und mit Eisenschellen werden die beiden Teile zusammengefügt. Sie versucht sich zu wehren, aber gegen die Männer ist sie machtlos.
 
 Jetzt werden ihre Hände in zwei andere Aussparungen gezwungen und ebenfalls verschraubt. Sie steht an einem Pranger, wie du jetzt verstehst. Von hinten werden jetzt ihre Beine auseinandergezogen und sie werden ebenfalls befestigt, so dass sie mit vorgerecktem Oberkörper und herausgestrecktem Gesäß dasteht. Einer der Männer entfernt den Rest ihres Kleides und du siehst, dass sie noch einen kleinen Stringtanga trägt, der mehr preisgibt, als er verhüllt. Er zieht sein Messer und schiebt es unter den schmalen String und gleich danach steht sie völlig nackt da. Hinter ihr entsteht Bewegung, da sich mindestens 3 Männer hinter ihr drängeln und einer fummelt an ihren Pobacken und ein anderer hat ihre leicht herabhängenden Brüste in seine Hände genommen. Der Dritte aber fasst um ihren Unterleib herum und streichelt über den dünnen Haarflaum, der dort zu sehen ist. Sie hat auch an dieser Stelle rote Haare, was darauf hindeutet, dass ihre Haarfarbe wohl echt ist. Du siehst, dass die Delinquentin sich windet und versucht, den tastenden und forschenden Händen zu entgehen, aber in ihrer Lage ist das schier unmöglich. Die Hände werden zudringlicher und du siehst, wie ein erster Finger suchend und bohrend in sie eindringt und in ihrer schon etwas feuchten Muschi die Benetzung der inneren Lippen und der Vagina in Gang setzt. Auch von hinten bekommt sie jetzt Besuch eines vorwitzigen Fingers, der sich in ihre Poritze gestohlen hat und jetzt seine Reise in ihr Inneres antritt. Ein leichtes Stöhnen ist zu hören, als zum ersten Male die beiden Finger in ihrem Innersten zusammentreffen und ihr Spiel beginnen. Derjenige, der sich um ihre Brüste kümmert, knetet nun auch stärker und kann seine Augen gar nicht mehr von den Aktivitäten seiner beiden Kumpane lösen.
 
 Bei jedem Hineinfahren der Finger drückt er die Titten zusammen und wenn die Finger wieder herauskommen, dann lockert er seinen Griff. Ein anderer Soldat tritt näher heran und er hat eine Peitsche mitgebracht und schwingt sie drohend. Die im Block fixierte Frau sieht das und in ihre Augen tritt die Angst. Der Soldat schreit sie an:“ Du hast dich gegen uns zur Wehr gesetzt. Das wirst du büßen.“ Und er holt aus und die Peitsche knallt und die Enden treffen ihren ungeschützten Po. Sie schaut zunächst etwas ungläubig, aber im nächsten Augenblick schreit sie auf. Der Peitschenschwinger schlägt wieder zu und wieder und seine Kumpane feuern ihn an. Der Rücken und der Po der Frau färben sich langsam rot und sie stöhnt bei jedem Schlag, aber sie schreit nicht mehr und man sieht, dass sie krampfhaft versucht, ihren Schmerz nicht sichtbar werden zu lassen. Der hinter ihr stehende Soldat wird durch die Schläge augenscheinlich inspiriert und er schiebt inzwischen schon 3 Finger von hinten in ihren Po und auch der andere hat mindestens dieselbe Anzahl in ihre Fickspalte geschoben. Durch die vorgestreckte Position wird der hinter ihr stehende nunmehr aber animiert, seine Finger gegen seinen Schwanz zu tauschen und er öffnet seine Hose und ein schon feuerroter Riemen kommt ans Tageslicht und er zögert keinen Moment und hämmert ihn ansatzlos in die gut vorbereitete Öffnung.
 
 Dennoch ist der Durchmesser des Schwanzes wohl deutlich mehr, als bisher von den Fingern ausgelöst worden ist und so bockt die penetrierte Frau regelrecht auf und selbst in ihren Fesseln ist zu sehen, wie tief sie gerade durchbohrt worden ist. Der Soldat fickt sie jetzt im Takt mit den weiter auf sie einprasselnden Schlägen. Er hat seine Hände um ihre ausladenden Arschbacken gelegt und rammt seinen Riemen tiefer und tiefer in ihren weit geöffneten Darm hinein. Er keucht laut und nach einigen wenigen weiteren Stößen spritzt er seinen Samen in sie hinein und wird sofort von dem anderen beiseite gezogen, der hinter die Frau tritt und ihr triefendes, lange gefingertes Möschen jetzt mit seinem Schwengel anvisiert. Die Frau schwankt unter den harten Stößen in ihrer Fixierung hin und her und das ermutigt einen anderen, ihr Halt von vorne zu geben. Er baut sich unmittelbar vor ihr auf und präsentiert sein Rohr, das auf beachtliche Länge ausgefahren ist und schiebt es der keuchenden Frau bis zum Anschlag in den Hals. Das Bild ist komplett. Von hinten wird sie nach allen Regeln der Kunst durchgevögelt, der Brustliebhaber knetet weiter ihre leicht hängenden Halbkugeln und in ihren jetzt stillen Mund schiebt ein weiterer sein Fickrohr, dass sie nur noch Geräusche machen kann, die wie das Widerkäuen einer Kuh sich anhören. In die Mitte prallt immer weiter die Peitsche auf den Rücken der gepeinigten Frau.
 
 Jetzt kommt auch der Ficker, der sie in die von hinten weit herausgedrückte Muschi gefickt hat zum Ende und wird sogleich von einem anderen abgelöst, der beim Betrachten der Szene schon einmal angefangen hat, seinen Schwanz selbst zu wichsen. Er gleitet wie von selbst in die gut vorgeölte Muschi und er fängt sofort an, mit aller Kraft in sie hinein zu stoßen. Zwei weitere Soldaten stehen daneben und bereiten ihre Schwänze auf ihren Einsatz vor und die Frau bekommt gerade eine volle Ladung in den Hals gespritzt und da ist schon der nächste Riemen bereit, das Gestoße und Gerammele fortzusetzen. Die Soldaten geben sich die Öffnungen jetzt regelrecht in die Hand. Einer nach dem anderen fickt und vögelt die gebundene und wehrlose Frau in alle vorhandenen Löcher und sie hat sicher längst den Überblick verloren, wie viele Männer inzwischen über sie hinweg gestiegen sind. Der Peitschenschwinger hat aufgehört zu schlagen und steht jetzt an, sich ebenfalls an ihr zu vergreifen. Er holt ein beachtliches Gerät aus der Hose und geht einmal um sie herum und schiebt es erst in ihren Mund und nach einigen wenigen Stößen geht er weiter, bahnt sich den Weg in ihrer Fotze und zieht ihn nach kurzer Zeit auch dort wieder heraus , um ihn dann in ihrem Po zu versenken.
 
 Dort rammelt er mit Hingabe und du siehst, wie er sie regelrecht aufspießt und sich den Weg in Tiefen ihres Leibes bahnt, wo vorher noch keiner seiner Vorgänger hingekommen ist. Er hat sehr viel Kraft und er kann sich lange beherrschen, aber letztlich muss auch er den Reizungen nachgeben und ergießt sich in ihren Leib. Er zieht seinen Schwanz heraus und wischt ihn an ihren Hinterbacken ab. Die Horde ist zunächst zufriedengestellt und gibt der Frau etwas Zeit sich zu erholen. Ihr Rücken und der Po sind feuerrot geschlagen, ihr Körper ist mit Sperma besudelt und aus ihrer Scheide und ihrem Poloch tropft Sperma heraus . Ihr Gesicht ist ebenfalls spermaverschmiert und selbst ihre schönen roten Haare zieren viele Samenspritzer, die ihren Weg bis hierhin gefunden haben. Der letzte Soldat geht auf sie zu und schlägt ihr mit der flachen Hand zwei- dreimal auf die hochgereckten Pobacken und sagt:“ Das war nur die Vorspeise. Du wirst dich nie wieder gegen uns wehren, wenn wir dich erst richtig zugeritten haben. Du wirst danach winseln, dass wir dich Tag und Nacht besteigen und du wirst unsere Kinder austragen, damit wir neue starke Soldaten heranziehen können.“ Sie schüttelt den Kopf und sagt mit fast unverständlicher Stimme, die durch die vielen Schwänze, die ihren Mund und ihre Kehle durchbohrt haben, nur noch sehr leise ist:“ Niemals.
 
 Ihr werdet keine Gewalt über mich bekommen.“ Die Horde lacht laut und einer tritt an sie heran und fasst in ihr weiches Schamhaar und reißt ein paar Haare heraus und schiebt zusammen mit ihrem Aufschrei seine ganze Hand in ihre weit geöffnete Spalte und fickt sie unbeherrscht mit seiner Faust. „Da gehen bald zwei Schwänze gleichzeitig rein. Wenn wir mit dir fertig sind, dann kann dich ein Kamel ficken!“ Sie stöhnt auf, aber du siehst, dass trotz ihrer Schmerzen, die durch die Peitsche verursacht wurden und die Massenvergewaltigung, sie trotzdem schon wieder Lust empfindet und die Hand in ihrem Inneren setzt den Fluss der Sekrete wieder in Gang. „Jetzt kommst du nicht zu deinem Orgasmus, meine Schöne“, sagt der Kerl, der sie gerade mit deiner Hand vögelt und zieht sich von ihr zurück „Wenn du schön mitmachst, dann könnten wir dir auch eine kleine Gespielin geben, die deine Schmerzen mit dir teilt. Da drüben stehen ein paar ausgemachte Schönheiten und da darfst du dir eine aussuchen, wenn du willst.“ Die Frau wirft einen Blick zu deiner Gruppe hinüber und schüttelt den Kopf. Aber du hast gesehen, dass sie dich längere Zeit angesehen hat und ein Schauer läuft dir über den Rücken.
 
 

    
        Erziehungsspiele Cora! 

    Den Blick gesenkt und mit aufrechtem Oberkörper kniete ich vor ihm. Meine Nippel waren hart von der Kälte. Immerhin war ich nun schon über 1 Stunde in dieser Haltung. Mein Meister saß vor mir, las Zeitung. Ich wollte ihm wirklich gehorsam sein, aber ich konnte nicht mehr so knien. Vorsichtig verlagerte ich mein Gewicht ein wenig. Knall!! Meinem Meister entging nichts, blitzschnell griff er zur Peitsche und ließ sie ohne Erbarmen auf meinen Oberschenkel fahren. Mein Körper zuckte heftig und ich konnte einen kleinen Schmerzensschrei nicht unterdrücken. Sofort spürte ich den strengen Blick meines Meisters auf mir.
 
 „Hab ich Dir das erlaubt? Ich habe gesagt Du sollst schweigen Du kleine Schlampe!“ Demütig senkte ich meinen Blick noch weiter, doch ich wusste dass ich bestraft werden würde.
 
 Mein Meister stand auf, griff mir in die Haare und zog mich daran hoch. Mit leicht schmerzverzerrtem Gesicht stand ich nun vor ihm. Schon wieder hörte ich das zischende Geräusch, als die Peitsche durch die Luft schnitt bevor sie meine Beine traf. „Spreize gefälligst Deine Beine, wenn Du vor mir stehst!“ Sofort spreizte ich meine Beine. Ich spürte wie mein Saft schon langsam an ihnen hinunterlief. Mein Meister griff an das lose Ende des Seils, mit dem meine Hände auf dem Rücken gefesselt waren, und führte mich daran zum Tisch. Dieser Tisch war aus dunklem schwerem Holz und nach den Wünschen meines Meisters angefertigt worden. Überall am Rand befanden sich Ösen an denen meine Fesseln befestigt werden konnten. Unsanft drückte er meinen Oberkörper auf das kalte Holz. Mein Gesicht war fest auf den Tisch gepresst. In Erwartung der nun folgenden Schläge spannte ich meine Pomuskeln an.
 
 Angestrengt versuchte ich das Zischen in der Luft zu vernehmen. Und da war es. Ich hielt den Atem an und biss mir vorsorglich auf die Lippen. Doch der Schlag traf mich nicht wie erwartet auf dem Po, sondern traf mit nicht erwarteter Härte meinen Rücken. Durch die Überraschung konnte ich einen Schmerzensschrei nicht unterdrücken. Als Strafe folgten 10 weitere Schläge auf den Rücken. Ich spürte wie die Haut an einigen Stellen leicht aufriss, spürte das warme Blut. „Na, das macht dich doch geil du kleine Hure!“ sagte mein Meister und ließ eine Hand zwischen meine Beine fahren. Instinktiv rieb ich mit meiner nassen Muschi daran und genoss dieses Gefühl. Seine Finger glitten auf und ab und als 4 davon in meinem schon weit geöffneten Loch verschwanden stöhnte ich wohlig auf. Er fingerte mich so wie ich es am liebsten hatte, nahm mich hart und tief mit seiner Hand. Kurz bevor ich kam, zog er die Hand heraus und drehte mich herum. Mit der Hand zwischen meinen Beinen schob er mich ganz auf den Tisch. Schnell waren meine Hände und Füße fixiert und ich lag mit gespreizten Gliedern vor ihm.
 
 Wohlwollend glitt sein Blick an meinem Körper hinab, begutachtete die Male die noch von unserer letzten Session zu sehen waren. Am Ende des Tisches befand sich eine kleine Mulde in der mein Meister verschiedene kleine Spielzeuge aufbewahrte. Dort griff er nun hinein und holte Klammern heraus. Mit größter Sorgfalt befestigte er sie an meinen Brustwarzen und an meinen Schamlippen. Wieder musste ich Stöhnen. Er schaute mich mit einem hämischen Grinsen an und befestigte die letzte Klammer an meiner Klit! Ich schrie kurz auf, war übermannt von dem plötzlichen Schmerz und der Geilheit die mich dabei überkam.
 
 Mein Meister war so gut zu mir, er wusste genau was mich glücklich machte. „Du warst heute überwiegend sehr gehorsam, ich möchte Dich dafür belohnen. Du darfst mir meinen Schwanz lecken“, sagte er und kniete sich über mein Gesicht. Sofort umschlossen meine Lippen begierig seinen schon harten Schwanz und lutschten und leckten ihn. Bei jeder kleinsten Bewegung spürte ich den Schmerz den die Klammern auslösten und wurde noch geiler. Ich saugte heftiger an dem Schwanz, nahm ihn so tief in den Mund das ich ihn schon an meiner Kehle spürte. Mein Meister stöhnte laut auf, zog mir den Schwanz aus dem Mund und spritzte auf mein Gesicht.
 
 „Nach der Belohnung folgt nun die Strafe für die Ungehorsamkeiten. Du musst lernen meinen Befehlen immer und ohne Ausnahme Folge zu leisten. Ich dulde keine weiteren Vergehen von Dir!“ Mit diesen Worten stieg er vom Tisch und griff zum dünnen Rohrstock. „Ich habe dich noch nie auf diese Weise bestraft, aber es muss sein, damit du endlich lernst mir zu gehorchen“. Kaum hatte er das gesagt spürte ich einen leichten, noch nicht sehr festen Schlag auf meine Muschi.
 
 Von Mal zu Mal wurden die Schläge härter. Ich biss mir auf meine Lippen um nicht laut aufzuschreien. Gleichzeitig wurde ich immer geiler von den Schmerzen. Mein Meister schlug sehr bedacht zu, achtete darauf nicht die Klammern zu treffen. Ich verfiel zunehmend in Trance. Je größer die Schmerzen wurden, umso stärker wurde auch meine Geilheit. Ich weiß nicht wie oft ich an diesem Abend kam. Irgendwann war ich am Ende meiner Kraft, fiel in einen Ohnmachts ähnlichen Schlaf. Ich merkte noch vage wie mein Meister mich zum Bett trug, bevor ich vollends in den Tiefschlaf verfiel.
 
 

    
        Die Begattung

    Domina Nicole hatte es sich zur Aufgabe gemacht, Frauen, die sich ein Kind wünschten und dabei aber auf den Sexualakt verzichten wollten, eine ganz innovative Art der "künstlichen Befruchtung" zu bieten. Das Angebot schlug überraschender Weise wie eine Bombe ein und schon nach zwei Wochen war ihr Terminkalender für ein halbes Jahr ausgebucht. Montags musste sie bereits schon um neun Uhr mit den "Behandlungen" anfangen und erst Freitagabend gegen achtzehn Uhr war die Woche rum.

An diesem Montagmorgen war eine zierliche Lesbe von knapp 160cm in ihre Praxis gekommen, um sich von Domina Nicole "begatten" zu lassen. "Schön, dass Sie so früh kommen konnten", begrüßte Nicole die junge Frau. "Meine Sprechstundenhilfe Tina wird sie zum Behandlungszimmer bringen und alles mit Ihnen vorbereiten".

"Oh, danke, das ist nett". Und dann gab sie Tina mit ihrem Blick einen Wink und dann führte Tina sie in das Behandlungszimmer. Den Leserinnen und Lesern sei noch erklärt, dass bei Domina Nicole das Tragen von Latex-Ganzkörperanzügen als Dienstkleidung Pflicht war. Der hautenge Anzug betonte sowohl ihre, als auch die wohlgeformten Proportionen von Tinas Körper. Außerdem sah man, dass Tina einen dicken Vibrator in ihrer fleischigen Fotze trug, den Domina Nicole jederzeit zur Belohnung per Funk auslösen konnte.

Domina Nicole bereitete nun auch die kommende Behandlung vor. Der Zuchtsklave, den sie zur Begattung ausgesucht hatte, wartete schon in seiner Spenderkabine. "Leg Dich auf die Liege und dann die Beine breit, Du weißt schon. Auf die Stützen damit", befahl sie ihrem Sklaven. Der gehorchte sofort und legte sich in seinem Ganzkörper-Latexanzug auf die Liege. Sobald er seine Unterschenkel in die Halteschalen gelegt hatte, band sie ihm diese mit Lederriemen fest und zog die Fesseln stramm zu. Dann nahm sie seine Unterarme und befestigte diese auf den seitlich abstehenden Unterlagen ebenfalls mit strammen Lederriemen.

"So, nun werde ich Dir die versprochene Portion Geildroge spritzen", sagte sie im beiläufigen Ton, während sie aus einer Ampulle eine Spritze mit einer farblosen Flüssigkeit aufzog. Dann injizierte sie dem Sklaven dieses Medikament direkt in seine Vene. Es dauerte nur ein paar Herzschläge, als sein Penis, der anfänglich noch schlaff zwischen seinen Schenkeln ruhte, sich plötzlich zu regen begann. Sie griff zu einer Katheder-Kanüle, benetzte diese mit Gleitgel und nahm sich seine Eichel und führte ihm mit routiniertem Griff die Kanüle in seine Harnröhre ein.

Und dann griff sie sich einen ganz speziellen Analstöpsel, der erstens aufblasbar war und zudem an seiner Spitze und an seinen Flanken am Schaft elektrische Kontaktflächen besaß. Den schmierte sie dick mit Gleitgel ein und dann schob sie ihn in einem Ruck tief in seinen Anus. Der Sklave stöhnte auf und sein Schwanz stand im nu senkrecht von ihm ab. Nun konnte sie den Schlauch am Katheder mit der Samenpumpe verbinden und seinen Analstöpsel an das Reizstromgerät anschließen. Damit war der Sklave für die Behandlung vorbereitet. Auf der anderen Seite der Wand spielte sich ähnliches ab. Tina hatte die Patientin ebenfalls auf der Behandlungsliege fixiert und ihre Schenkel weit gespreizt. Auch sie bekam über ein Spekulum eine Kanüle direkt in ihre Gebärmutter gelegt. Man wollte bei der Begattung nichts dem Zufall überlassen. Zudem hatte sie Reizstromkontakte an ihrer Klitoris und den Innenseiten ihrer Schamlippen. Über die Sprechanlage war Domina Nicoles Stimme zu hören.

"Tina, sind Sie auch fertig?" "Ja Madame Nicole", antwortete sie knapp.
Dann kam Domina Nicole ins Patientenzimmer. "So, dann können wir gleich beginnen. Wie besprochen bekommen Sie nun auch eine Portion dieser heißen Geildroge gespritzt, das macht die Befruchtung einfacher. Und sie werden eine schöne Erinnerung an dieses geile Erlebnis behalten". Auch der Patientin spritzte sie nun die Geildroge in die Vene und über den Atem- und Puls-Monitor konnte sie erkennen, dass die Droge augenblicklich zu wirken begann.
Als Nicole den ersten Knopf auf dem Schaltpult neben der Liege drückte, begann sich der Analstöpsel in des Sklaven Arschloch aufzupumpen.

Als sie den zweiten Knopf drückte, spürte er die ersten elektrischen Impulse an seiner Prostata und wie die Samenpumpe zu arbeiten begann. Als sie den dritten Knopf drückte, stöhnte die Patientin vor Geilheit laut auf. Ihr Stöhnen wurde über ein Mikrophon direkt in den Spenderraum des Sklaven übertragen, was ihn erst recht auf Touren brachte. Die elektrischen Impulse, die durch ihre Klitoris und ihre Vagina jagten, machten ihr höllisch geile Lust.

Der Sklave im Spenderraum spürte, wie seine Samenblasen sich mehr und mehr mit Sperma füllten. Schon nach einer Minute kräftiger Impulse auf seine Prostata, fingen sie etwas schmerzhaft an zu spannen. Und als sich die Impulse zu einem Crescendo an kribbelnder Vibrationen steigerten, da schoss sein Sperma in die Kanüle des Katheders und wurde von der Samenpumpe sofort aufgefangen. Die Impulse ebbten eine Weile ab und er fühlte, wie es seinem steinharten Fickprügel etwas Erholung gönnte. Er entspannte sich, denn er wusste, mit einmal Spritzen war seine Herrin lange nicht zufrieden. Er würde mindestens fünf Mal abspritzen müssen, bis sie genügend Sperma aus ihm herausgepumpt hatte.

Für die Patientin steigerte sich die Lust zu einer richtig quälenden Geilheit. Immer wieder unterbrach die Helferin Tina die Stimulation mit dem Reizstrom, um die Patientin für den ersten "Schuss" mit dem ersehnten Sperma bereit zu machen. Als sie an der flatternden Bauchdecke erkennen konnte, dass sich die Geilheit der Patientin nicht mehr steigern ließ, nickte sie kurz und Domina Nicole sagte noch zu ihrer Patientin, "So, nun wird es gleich ein wenig im Uterus spannen" und dann drückte sie auf die vierte Taste und das in der Spermapumpe gesammelte Sperma wurde mit einem hohen Druck zusammen mit einer speziellen Trägerflüssigkeit in ihren Uterus eingespritzt. Es war wie ein "Plop", dann hatte die Patientin ihre erste Dosis erhalten.

Inzwischen füllten sich bei dem Sklaven die Samenblasen zum zeitenmal. Vorher hatte Tina ihm über den Katheder eine spezielle Flüssigkeit in die Blase gespritzt, die ihn zur weiteren Spermaproduktion anregen sollte. Über die Kanüle in der Vene bekam er gleichzeitig eine neue Ladung von seiner Geildroge. Sein Schwanz war wieder zum Bersten hart, als er zum zweiten Mal abspritzen musste. Und wieder die üblichen zwei Minuten Entspannungsphase.
Gewissenhaft notierte Helferin Tina die Menge seiner Spermaproduktion pro Abspritzen. Beim ersten Mal waren es 155ml und beim zweiten Abspritzen sogar 170ml. Die nächsten drei Spritzer würden deutlich geringer ausfallen. Ziel war es, jedes mal um die 500ml Ficksahne produzieren zu können. Der Sklave war schließlich einer der allerbesten Zuchthengste im Stall und hatte sein Sperma schon für hunderte Schwangerschaften gespendet.

Durch die Lautsprecher hörte der Sklave das wilde Keuchen, Stöhnen und Schreien der Patientin, die vor Geilheit kaum noch bei Sinnen war. Schon zum zweiten Mal hatte es bei ihr "Plop" gemacht und diesmal hatte sie einen schier endlosen Orgasmus, als sie das spannende Gefühl in ihrem Uterus überraschte. Der Sklave winselte ebenfalls bereits zum dritten Mal, als endlich die erlösenden Impulse einsetzten und sein Fickriemen durch den dünnen Gummischlauch sein Sperma in die Spermapumpe jagte.

Wieder maß Tina die Spermamenge, diesmal 90ml und die Anzahl der Orgasmen, die die Patientin inzwischen durchlebt hatte. Sie war nach ihrer Strichliste und den Daten des Monitors bei 18 angelangt.

"Meinst Du, er schafft noch einen vierten Spritzer?", fragte Tina kritisch und Nicole nickte. Druck auf die Taste Nr. 3 und schon jagte der Sklavenschwanz wieder eine Ladung Sperma in die Pumpe. "Hast ihn gut geölt in der letzten Zeit, der spritzt wie geschmiert", grinste sie Domina Nicole an.

Die Patientin auf der Liege wand sich in einem Orgasmus nach dem anderen. Sie konnte selbst schon nicht mehr unterscheiden, wann der eine Orgasmus endete und der nächste sie überrollte.

"So, noch einen Schuss" und "Plop" jagte wieder eine Menge Sperma von rund 100ml in ihren Uterus. Der war inzwischen prall gefüllt und noch Stunden nach dieser Prozedur, das hatte sie ihrer Patientin versprochen, würde ihr Ficksahne aus der Fotze laufen. Kreischend schrie die Patientin auf, als dieser Orgasmus sie fast ohnmächtig werden ließ. Und der Sklave, angetörnt von diesen Lauten musste ebenfalls noch ein fünftes Mal abspritzen. Wieder 80ml. Heute war er wirklich ein braver Sklave gewesen und Tina schaltete die Stimulation ab und ließ die Luft aus dem Analstöpsel entweichen.

"Zeit zur Entspannung", rief sie ihrem Sklaven zu und der stammelte nur noch ein leises Danke durch die Gegensprechanlage. Auch die Patientin kam langsam wieder zur Ruhe, Puls und Atmung normalisierten sich und sie öffnete das erste Mal nach vielen Minuten ihre Augen und tauchte aus einem wunderbaren Traum auf, den die Geildroge ihr verschafft hatte.
 


 
 


 

    
        Die devote Spielerin 

    Guten Tag. Mein Name ist Marlene. Ich habe von meinem Meister den Befehl bekommen, Ihnen zu schreiben wie es dazu kam, dass ich eine devote Spielerin geworden bin.
 
 Zu meiner Person. Ich bin 29 Jahre alt, ca. 170cm groß und wohne in einer Großstadt in Bayern. Ich habe Mittelbraunes, Schulterlanges Haar mit blonden Strähnen. Von Beruf bin ich Büroassistentin in einer Anwaltskanzlei. Was Sie mehr Interessieren wird, ist, wie mein Körper ist. Nun, meine Oberweite ist 90 Doppel D. Anders gesagt. Ich habe volle leicht Hängende Brüste. Meine Brustwarzen sind normal im Durchmesser und Größe. Allerdings stellen die beiden sich gerne auf. Was zur Folge hat, das ich meistens mit harten Brustwarzen herumlaufe. Meine Muschi ist immer komplett Rasiert und zwischen meinen Lippen ist trotz meines Altern noch alles Rosa. Mein Hintern ist auch nicht zu verachten. Nicht Perfekt aber immer noch Geil. Mein Gewicht beträgt 63 kg. Dies bedeutet, ich bin nicht dick aber auch kein Hungerknochen. Da ich gerne im freien bin, habe ich einen schönen Braunen Körper. Damit es keine hässlichen Streifen gibt, lege ich mich im Sommer gerne Nackt auf meinen Balkon. Ich genieße dann die Sonne und der Kerl von nebenan genießt mich. Ab und zu spreize ich dann auch mal die Beine und tu so als würde ich Schlafen. Ich habe keine Tattoos oder Piercings. Das habe ich immer für Spielerei gehalten. Man kann also sagen, ich bin eine hübsche Erscheinung. Ich will Sie auch gar nicht länger auf die Folter spannen mit Hobbys oder meinen Lieblingsfilmen, da dieses für Sie Uninteressant sein wird. Was Sie sicherlich Interessieren wird, sind meine zwei Problem die ich habe. Erstens bin ich devot, zweitens Spielsüchtig. Eine blöde Mischung. Im ersten Kapitel werde ich Ihnen mitteilen, wie und wer meine devote Ader zum Vorschein gebracht hat. Im zweiten Kapitel gehe ich dann auf meine Spielsucht ein.
 
 Wie es dazu kam
 
 Wie ich Ihnen oben schon mitgeteilt habe, bin ich äußerst devot veranlagt. Wie es dazu kam will ich Ihnen in diesem Kapitel mitteilen. Angefangen hatte alles vor 10 Jahren mit meinem Berufsschullehrer. Meine Noten waren damals, nun wie soll ich sagen, ziemlich Miserabel. An einem Freitag bestellt mich mein Lehrer, Herr Schwartz, zu sich ins Büro. Herr Schwartz ist 56 Jahre, trägt eine Glatze und ist so ziemlich der dickste Mann auf dem Planeten. Zu allem Überfluss, ziert ein ziemlich ungepflegter Vollbart sein Gesicht.
 
 Seine Stirn glänzte vor Schweiß und auch sein weißes Hemd mit roten, kleinen Karos hatten schon erste Schweißflecken. Seine blaue Jeans war bereits abgetragen. Er bedeutet mir mit einem Fingerzeig das ich warten sollte bis er sein Telefonat beendet hatte.
 
 Ich stand in seinem Büro und schaute mich um. Es war ca. 10 m2 groß. Es war ein typisches Lehrerbüro. An der Rückwand war ein großer Schrank aufgebaut. Er nahm die komplette Rückwand ein. Die eine Hälfte diente als Kleiderschrank. Die andere Hälfte als geschlossener Akten / Bücherschrank. Die rechte Seite bestand aus einer Glasfront. Da unsere Berufsschule am Rande eine Industriegebiets lag, hatte man einen schönen Ausblick. An der linken und vorderen Wand waren diverse Sideboards und andere Ablagemöglichkeiten aufgebaut. Alles war vollgestellt mit Büchern und Unterlagen.
 
 Was nur nicht ins Bild passte, war die Malerplane die ausgebreitet in der Mitte des Büros dalag. Auf der Malerplane stand ein alter Holzstuhl. Dieser Holzstuhl war, wie Herr Schwartz auch, alt und kaputt. Es fehlte die Sitzfläche. So bestand der Stuhl nur aus vier Beinen, dem Sitzrumpf und der Lehne. Als ich mich weiter umschauen wollte, beendete Herr Schwartz sein Telefonat. Ohne großes Umschweife kam Herr Schwartz sofort zum Grund warum ich mich bei ihm melden musste.
 
 „Liebe Marlene. Deine Noten sind relativ schlecht. Ich bin leider Gezwungen deinem Arbeitgeber zu benachrichtigen.“
 
 Das hat gesessen. Wenn mein Chef das erfährt kann ich meine Ausbildung vergessen. Mein Chef duldete keine schlechten Ergebnisse. Weder Noten bei den Azubis noch Niederlagen vor Gericht. Ich schaute etwas benommen drein. Was soll ich jetzt bloß machen? Herr Schwartz beobachtet wir in mir innerlich die Panik ausbrach. Dann kam mir eine Idee. Ich nahm meinen ganzen Mut zusammen und fragte,
 
 „Was kann ich denn machen um meine Noten zu verbessern? Ich würde alles tun, damit meine Noten wieder besser werden.“
 
 Herr Schwartz setzte ein freches Grinsen auf. Bingo. Der hat angebissen. Wenn ich Glück habe bin ich mit einem Quicky wieder aus dem Schneider. Der Kerl ist zwar ziemlich abstoßend, aber immer noch besser wie eine neu Lehrstelle suchen zu müssen. Herr Schwartz wischte sich mit der rechten Hand den Schweiß von der Stirn als er sagte,
 
 „Ich weiß was Sie mir vorschlagen wollen. Für bessere Noten würden Sie mir einen Blasen. Nun, das wird so nicht laufen, Maja. Ihre Noten sind so schlecht, da muss schon etwas mehr Einsatz kommen. Außerdem, wer sagt denn das Ihre Noten so bleiben. Es gibt sogar noch bei Ihnen Fächer, wo sich die Noten noch nach Unten verschieben können.“
 
 Dieses Arschloch dachte ich. Ich biete diesem Scheißkerl einen Quicky an und Herr Schwartz will mehr. Als ob das nicht reicht, droht er mir meine Noten auch noch zu verschlechtern. Was will dieser Mistkerl. Einen Quicky habe ich Ihm angeboten. Das reicht Ihm nicht.
 
 „Wenn Sie keinen Geschlechtsverkehr mit mir haben wollen, was ist es dann? Geld?“
 
 Etwas anderes ist mir nicht eingefallen. Quicky reicht nicht. Also muss es doch Geld sein.
 
 „Ich weiß warum Ihre Noten so schlecht sind, Maja. Denken ist nicht Ihre Stärke. Also von vorne. Ihre Noten sind so schlecht, dass Ihr Arbeitgeber Sie Entlassen wird. Sie bieten an, alles zu machen um bessere Noten zu bekommen. Denken dabei aber an einen Blowjob oder einen Quicky. Das reicht mir nicht. Das reicht uns nicht. Sie haben richtig gehört. Uns reicht das nicht. Sie glauben doch nicht, dass ich alleine Ihre Noten im Computer verändern kann, ohne dass jemand etwas mitbekommt. Doch bevor ich Ihnen meinen Vorschlag unterbreite, möchte ich das Sie sich ausziehen. Keinen Strip oder so ein Teenie scheiß. Ziehen Sie sich komplett aus. Ihre Bluse, Hose, Unterwäsche, Schuhe, Ringe und Armbanduhr. Und das ganze etwas plötzlich.“
 
 Ich glaubte mich verhört zu haben. Erst stellt mich Herr Schwartz als blödes Mädchen da. Dann droht Herr Schwartz damit meine Noten noch zu verschlechtern. Jetzt soll ich mich auch noch ausziehen. Damit nicht genug. Wer sind die anderen. Läuft das jetzt auf einen dreier hinaus? Doch die größte aller Fragen war, warum es zwischen meinen Beinen auf einmal so zum Kribbeln anfing. Auch wenn Herr Schwartz nicht die schönste Erscheinung war, so war er doch immer freundlich und zuvorkommend. Den Ton den Herr Schwartz nun anschlug war alles andere. Es war ein sehr dominanter Ton. Es war ein Befehlston.
 
 Ich hatte wohl keine große Auswahl. Also fing ich an mich auszuziehen. Wie befohlen. Meine Bluse ist als erstes gefallen. Herr Schwartz hat in der Zwischenzeit ein paar Arbeiten von einer anderen Klasse durchgelesen. Meine Schuhe und meine Jeans kamen als nächstes dran. Herr Schwartz beachtet mich nicht. Dann griff ich an meinen Rücken und öffnete meinen BH. Als ich meinen BH nach vorne auszog, sackten meine großen Brüste ein kleines Stück nach unten. Herr Schwartz bekam auch hiervon nichts mit. Als ich meinen Slip nach unten zog, bemerkte ich etwas komisches. Der Stoff von meinem Slip glänzte Feucht. Ich konnte nicht glauben was ich da sah. Ich war feucht. Ich wollte gerade meinen Slip auf den Wäschehaufen werfen, als Herr Schwartz aufsah.
 
 „Stopp. Streck deine Zunge raus, leg deinen Slip mit der Feuchten stelle auf deine Zunge, verschränke deine Hände hinter deinen Kopf und bring mir deinen Slip. Pass auf das er nicht runterfällt. Wenn doch muss ich dich bestrafen!“
 
 Ich hatte das Gefühl, als würde ich unter Strom stehen. Dieser Befehlston. Wahnsinn. Mir wurde eins sofort klar. Mit einem Quicky, wie ich anfangs angenommen habe, war das hier nicht getan. Im Normalfall hätte ich jedem, der so mit mir Sprach, schon längst zwischen die Beine getreten. Doch jetzt? Ich war fasziniert. Doch das war ich. Dieser hässlicher Kerl. Im Unterricht haben wir uns oft gefragt, wie das Privatleben von Herrn Schwartz aussehen mag. Eine Freundin konnten wir uns nicht an seiner Seite vorstellen. Höchstens eine Mülltonne. Eine Klassenkameradin, ihr Name war Pat, hatte mal versucht Herrn Schwartz anzufeuern. Hat nichts genützt. Nach drei Versuchen, Bluse weit offen, Lippenstift verführerisch aufgetragen, Beine gespreizt, hat Pat die Flinte ins Korn geworfen. Nun sollte ich Herrn Schwartz meinen feuchten Slip auf meiner Zunge bringen. Die Arme hinterm Kopf verschränkt. Das hatte was von SM. Mit so was bin ich noch nicht in Kontakt gekommen, aber es ging ja um meine Noten. Also legte ich meinen Slip, mit der Nassen stelle auf meine Zunge. Die Hände verschränkte ich hinter meinen Kopf und setzte mich in Bewegung. Auf dem Weg zu Herrn Schwartz stellte ich mir die Frage was wohl passiert, wenn ich das gute Stück fallen lasse. Ich wollte es schon heraus finden, traute mich dann doch nicht. Ich lief um den großen, braunen Schreibtisch und stellte mich an die rechte Seite vor Herrn Schwartz. Herr Schwartz hatte mich den ganzen Weg über beobachtet. Er drehte sich auf seinem Stuhl zu mir hin, legte seine Hände in seinen Schoß und sagte,
 
 „Stell dich breitbeinig hin. Gib mir deinen Slip in meine linke Hand. Warte bis ich den Slip von deiner Zunge genommen habe. Aber nicht fallen lassen. Beuge dich dafür nach vorne.“
 
 Ich gehorchte ohne darüber nachzudenken. Ich muss es an dieser Stelle mit ganz klaren Worten sagen. Ich war mega Geil. Vor diesem Fetten, Schwitzenden, Alten, Stinkenden Mann nackt rumzulaufen, meinen nassen Slip auf der Zunge zu haben, machte mich geil.
 
 Die Tatsache das ich meine Hände hinterm Kopf gefaltet hatte und die Androhung von Strafe verfehlten ihre Wirkung auch nicht. Also beugte ich mich nach vorne und spreizte meine Beine. Mein Slip berührte seine offene Handfläche. Aber keine Reaktion.
 
 Stattdessen bewegte sich seine rechte Hand zwischen meine Beine und berührte mich dort. Er zog seinen Mittelfinger genüsslich langsam durch meine Spalte, drang aber nicht wirklich Tief ein. Dann das Ganze in die andere Richtung. Was ich dann mitbekam verwunderte mich wirklich. Ich hörte ein leises Schmatzen als er mir seinen Mittelfinger ungefähr bis zur Hälfte reinsteckte. Ich atmete tief ein. Er fingerte mich ungefähr eine Minute lang. Mal drehte er seinen Finger, mal schob er seinen Finger hin und her. Mit genau der Hand, mit der er sich eben noch seinen Schweiß abgewischt hat. Als er seinen Mittelfinger wieder rausgezogen hatte, widmete Herr Schwartz sich dann noch meiner linken Brust. Er quetschte sie richtig durch. Schob sie an meinen Brustwarzen nach oben, zog sie zu sich und quetschte sie weiter.
 Da passierte es. Ich musste Stöhnen. Es tat zwar weh wie er meine Brust behandelte, aber es machte mich auch Geil. Als ich also aus tiefstem Herzen stöhnte, fiel mir mein Slip herunter. Ich war so Geil, dass ich nicht mehr über seiner Hand gebeugt war, sondern etwas nach rechts gewandert bin. Also landete mein Slip auf dem Fußboden. Herr Schwartz hat mein kleines Missgeschick sofort bemerkt, so dass er von meiner Brust abließ, aufstand und sagte,
 
 „Du Schlampe hast deinen Slip fallen lassen. Ich habe dir befohlen diesen in deinem Mund zu behalten. Hierfür hast du deine erste Strafe verdient. Ich habe mir hierfür zwei Strafen ausgedacht. Du kannst also deine Bestrafung wählen. Die erste ist folgende. Du bekommst 20 Schläge auf deinen geilen Arsch. 10 Links, 10 Rechts. Danach ziehst du dich an und alles ist vergessen. Deine Noten werden von mir nicht angerührt. Ich rufe deinen Arbeitgeber an und alles nimmt seinen Lauf. Die zweite mögliche Strafe ist, dass ich dich an den Stuhl dort drüben Fesseln werde und ein bisschen Spaß mit dir haben werde. Wenn du dich hierfür entscheidest, wird auch die erste Note meiner Wahl um einen Punkt verbessert.“
 
 Es war für mich klar, für was ich mich entscheiden werden, als Herr Schwartz seinen Satz beendet hatte. Zum einen wollte ich die bessere Note. Was aber viel wichtiger war, ich war am auslaufen. Ich merkte wie mein eigener Saft an meinen Beinen herunter lief. So Geil, wie zu diesem Zeitpunkt, war ich noch nie in meinen Leben. Ich malte mir aus, wie ich gefesselt auf diesem Stuhl hockte und Herr Schwartz es mir von hinten besorgte.
 
 „Ich wähle die zweite Bestrafung.“ sagte ich frei heraus.
 
 „Wenn du mit mir Sprichst so endet jeder deiner Sätze mit Herr Lehrer.“ Antwortet Herr Schwartz streng.
 
 „Ich wähle die zweite Bestrafung, Herr Lehrer.“ korrigierte ich meine Antwort.
 
 „OK. nimm deinen Slip, zieh in wieder an, setz die Verkehrt auf den Holzstuhl. Ich komme gleich nach.“ Befahl Herr Schwartz in seinem strengen Ton.
 
 Ich griff mit meiner Hand nach meinem Slip, zog ihn wieder an und ging zum Stuhl. Natürlich mit verschränkten Händen hintern Kopf. Ich fragte mich, warum ich meinen Slip wieder anziehen sollte. Mir Schwante nichts Gutes. Ich setzte mich also auf den Holzstuhl und merkte sofort, dass eine Sitzfläche nicht umsonst erfunden wurde. Es war fürchterlich unbequem. Es dauerte auch nicht lange bis Herr Schwartz nachgekommen war. In seiner Hand hielt er verschiedene Spanngurte und Kabelbinder. Mit den Kabelbindern fixierte Herr Schwartz als erstes meine Füße an den hinteren Stuhlbeinen. Als zweites legte er einen Spanngurt über meinen Schoß und führte das gute Stück an der Unterseite des Stuhls zusammen. Ich konnte weder aufstehen, noch meine Füße bewegen. Als nächstes ging Herr Schwartz zu seinem Schrank und holte einen ca. 200 cm langen Besenstiel heraus. Auf diesem Besenstiel was eine Art Appretur befestigt. Ich konnte aber nicht erkennen was es genau war, weil Herr Schwartz sich nun hinter mich stellte.
 
 „Was ist an dem Besenstiel befestigt?“ wollte ich Wissen. Im gleichen Moment bemerkte ich meinen Fehler. Ich hatte seine Anrede vergessen. Mist.
 
 „Streck deine Arme nach außen und halt still.“ war sein nächster Befehl.
 
 Ich gehorchte. Offenbar war ihm mein Fehler nicht aufgefallen. Herr Schwartz griff nach den Kabelbindern und fixierte meine Hände und Arme am Besenstiel. Das war super unbequem und Kräfteraubend. Zum einen auf diesem unbequemen Stuhl zu hocken, zum anderen auch noch mit ausgestreckten Armen. Als Herr Schwartz meine beiden Arme fertig fixiert hatte kam er um den Stuhl herum und sagte,
 
 „Ich werde dir jetzt eine Maulsperre einsetzten. Das verhindert das du den Mund schließen kannst. Der Vorteil für mich ist, ich kann ohne Gefahr etwas in deinen Mund stecken. Also, Mund auf und Still halten.“
 
 Aha, daher weht der Wind. Also doch einen Blowjob. Aber warum dann das Ganze mit dem Stuhl? Warum bin ich gefesselt. Ein bisschen Enttäuscht war ich jetzt doch. Der ganze Aufwand für einen lächerlichen Blowjob? Ich sollte mich noch nach diesem Blowjob sehnen.
 
 Die Maulsperre war aus einem Rosa Ring, an dessen Seitlichen enden schwarze Lederriemen befestigt waren. Damit die Maulsperre auch richtig saß, musste ich meinen Mund komplett aufreißen. Beim Einsetzten war Herr Schwartz nicht gerade Zimperlich. Nach einigen Anstrengungen war die Maulsperre angelegt und Herr Schwartz konnte sie am meinem Hinterkopf verschließen. Es dauerte nicht lange und ich tropfte aus zwei Körperöffnungen. Herr Schwartz betrachtete sein Werk äußerst Zufrieden. Er ging um mich herum und meinte dann,
 
 „Da hätte ich doch glatt was vergessen. Ich werde dir jetzt einen Vibrator in deine feuchte Muschi schieben. Dieser Vibrator wird an der Apparatur angeschlossen die sich auf dem Besenstiel befindet. Diese Apparatur ist mit einer Wasserwaage verbunden. Wenn du im Wasser bist, wird der Vibrator nur auf kleiner Stufe laufen. Kippst du aber, egal in Welche Richtung, wird das Ding auf Maximale Stufe schalten. Damit wir einen Lerneffekt haben, bleibt die Stufe dann für 10 Minuten. Erst dann schaltet der Vibrator wieder runter.“
 
 Ich dachte ich hör nicht richtig. Das kann doch nicht sein ernst sein. Aus den Augenwinkel sah ich aber, das Herr Schwartz wieder zu seinem Schrank ging und ein Ungetüm von Vibrator heraus nahm. Das Ding war locker 50 cm lang. Was noch schlimmer war, dass Ding hatte einen Durchmesser von guten 5 cm. Am unteren Ende verlief ein Kabel. Wenn er den in mich reinschiebt, kommt der doch oben wieder raus. Herr Schwartz schien dies aber nicht zu Interessieren. Im Gegenteil. Er ging hinter mir in die Hocke, packte, unter dem Stuhl durch, meinen Slip und schob ihn zur Seite. Da ja meine Beine gespreizt waren, bedingt durch den Stuhl, konnte der Schweinehund nun ohne Probleme sein Werk vervollständigen. Ich merkte wie der Vibrator an mein Loch drang. Ohne große Rücksicht stieß Herr Schwartz den Vibrator in voller Länge, und Breite, in mich rein. Ich gab einen lauten Schrei von mir. Ein paar Tränen liefen an meinen Wangen herunter. Herr Schwartz kümmerte dies überhaupt nicht. Als letztes schob er meinen Slip zurück, so dass der Vibrator nicht mehr heraus fallen konnte. Der Vibrator füllte jeden Raum in mir aus. Ich merkte ihn an Stellen, die ich selber noch nicht kannte.
 
 „So, kleine Schlampe. Ich erkläre dir jetzt wie es weiter geht. Du bleibst jetzt so hocken bis ich dich morgen früh besuchen komme. Dann werden wir ein paar Änderungen vornehmen. Danach hole ich meine Mutter aus der Pflegeeinrichtung ab. Du musst Wissen das meine Mutter unter der Woche dort lebt. Am Wochenende hole ich meine Mutter aber zu mir nach Hause. Auf dem Heimweg holen wir dich dann ab, damit du Erfährst wie du deine Noten verbessern kannst. Ich sage nur so viel. Du wirst darum Spielen. Wenn die Gerüchte stimmen über dich, solltest du damit keine Probleme haben. Die Aktion hier soll dir zeigen um was für Einsätze wir Spielen.
 Du musst übrigens keine Angst haben. Alle Räume in dieser Schule sind Videoüberwacht. Ich kann also immer nachschauen ob es dir“ ,er grinste, “gut geht. Keine Sorge. Der Vibrator ist noch nicht Scharf. Erst muss ich dich noch bestrafen weil du mich nicht richtig Angesprochen hast. Damit wir auch hier einen Lerneffekt haben, fällt die Strafe etwas härter für dich aus. Ich werde jetzt meinen auf Hochtouren laufenden Schwanz auspacken. Dann werde ich dir genüsslich ins Gesicht pissen. Danach werde ich den Vibrator Scharf machen und dich bis morgen verlassen.“
 
 Nein, dass kann nicht sein. Der will was machen? Mir ins Gesicht pissen? Das glaube ich nicht. Aber es kam genau so wie Herr Schwartz es gesagt hatte. Er stellt sich vor mir, öffnete seine Hose und holte seinen Schwanz heraus. Es war ein recht stattliches Ding. Ich konnte nur kurz einen Blick darauf werfen, da Herr Schwartz sofort anfing mich voll zu pissen. Herr Schwartz begann auf meiner Stirn, ging dann über meine Nase auf meinen weit geöffneten Mund. Er verweilte einige Zeit auf meinem Mund. Ich war kurz vorm Kotzen. Sein Urin war dunkel gelb und hatte einen ekligen Geruch. Das meist konnte ich wieder ausspucken. Eine volle Mundladung habe ich aber verschluckt. Seine Pisse schmeckte sehr bitter. Zum Schluss ging der Strahl weiter auf meine Brüste. Als Ziel dienten hier meine Nippel. Als Herr Schwartz fertig war, steckte er seinen Schwanz wieder in seine Hose zurück. Er betrachtet sein Werk, griff hinten an den Besenstiel und ich merkte sofort wie der Vibrator sich an die Arbeit machte. Es dauerte auch nicht lange als ich hörte wie die Tür geschlossen wurde.
 
 Ich musste nachdenken. Ich war in einer ziemlich beschiessen Situation. Für bessere Noten bin ich auf einen Deal eingegangen, dessen Bedingungen ich nicht kannte. Ich bin an einen Stuhl gefesselt ohne Sitzfläche. In mir steckt ein Vibrator der mich beinahe zum Platzen bringt. Noch läuft er auf einer Erträglich Stufe. Ich befürchte nur, dass bleibt so nicht. An mir läuft stinkende Pisse runter. Und das alles nur wegen bessere Noten. Und was hat der Kerl morgen mit vor? Ach du Scheiße. Ich muss mich wohl bewegt haben. Das Ding da zwischen meinen Beinen zerreißt gleich meine Muschi. Die 10 Minuten vergingen nur sehr langsam. Allerdings dafür mit sehr viel Schmerz. Der Vibrator leistete gute Arbeit. Ich hatte in diesen 10 Minuten drei Höhepunkte. Ich hörte jedes Mal wie etwas auf die Malerplane tropfte. Das ich eine Spritzerin bin wusste ich noch gar nicht. Als der Vibrator wieder runter Schaltete, versuchte ich die Lage neu zu überdenken. Ich musste mir innerlich eingestehen, dass es mir sehr gefallen hat. Das ich eine devote Ader habe, war mir zwar bekannt, dass sie aber so ausgeprägt ist war mir neu. Gerade als ich mich fragte was das mit dem Spielen für eine Bedeutung hat, begann der Vibrator von neuen.
 
 

    
        Heiße Bettgeschichte 

    Es war ein harter Tag für dich du musstest Überstunden machen und bist später nachhause gekommen. Deswegen bist du früher schlafen gegangen. Du lagst im Bett und hast versucht zu schlafen. Du hast nicht gemerkt das ich ins Zimmer gekommen bin. Langsam schleiche ich mich unter die Bettdecke und nähere mich dir langsam. Du hast dein Nachthemd an und einen Slip. Ich komme immer näher und fang langsam an dir den Nacken zu küssen, und man hört ein leises stöhnen von dir.
 
 Wir hatten schon etwas länger keinen Sex mehr deswegen bin ich ziemlich geil auf dich. Ich fange langsam an dir deinen Bauch zu streicheln, du liegst immer noch auf der Seite und bist halb am schlafen und halb am genießen. Ich fange langsam an weiter runter dein Schlüsselbein zu küssen. Angespornt von deinem leisen Stöhnen gehe ich mit meiner Hand ein wenig weiter runter, leicht über deinen Slip und weiter runter zu deinen Oberschenkeln. Ich streichle die innen Seite deinen Oberschenkel währenddessen fange ich leicht mit meiner anderen Hand deine Brust zu massieren. Ganz leicht streichle ich deine Brust und deine Nippel werden langsam immer steifer. Leicht ziehe ich an deinen Nippel und man hört immer wieder ein leichtes Stöhnen von dir das es dir gefällt. Die ganze zeit presse ich meinen Schwanz an deinen Arsch damit du genau Spürst wie mein Schwanz immer Größer wird. Wie er Pulsiert und dich am liebst aufspießen möchte. Ich fange langsam an meinen Hüfte an deiner auf und ab zu Pressen und dir gefällt es meinen Schwanz an deinem Arsch zu Spüren.
 
 Du drehst dich auf dein Rücken, und Spreizt dein Beine weiter sodass ich mit meiner Hand besser ran komme. Ich Fang an über deinem Slip deine Nasse Spalte zu streicheln. Und mit meiner Zunge spiele ich an deinen Nippeln rum ich umkreise sie sauge leicht dran. Du Fängst an deine Hüfte auf und ab zu bewegen. Du willst das ich meine Finger endlich unter dem Slip spielen lasse. Doch ich lass dich noch ein wenig schmoren. Und gehe mit meinen Fingern nach oben. Ich lege mich auf dich sodass du meinen Harten Schwanz unter meiner Boxershorts zwischen deinen Beinen Spürst. Mit beiden Händen Massiere ich jetzt deine Brüste drücke sie zusammen, ziehe leicht an deinen Nippeln ab und zu auch mal etwas härter. Währenddessen küsse ich deinen Bauch ein wenig. Küsse dich an der Seite und deinen Bauchnabel. Ich komme immer tiefer, ich küsse deine Schenkel entlang und halte mich da ein wenig auf. Du sagst zu mir leck mich, ich will deine Zunge spüren. Das lass ich mir nicht zweimal sagen und Schiebe langsam deinen Slip zur Seite der schon klitschnass geworden ist. Ich lasse meine Zunge ganz kurz über deine Klit gleiten. Und höre gleich auf nicht um dich zu ärgern sondern um dir deinen Slip runter zu ziehen und dir dein Nachthemd auszuziehen. Gleich drauf küsse ich dir die Oberschenkel runter zu deiner Nassenspalte und fang an deinen Kitzler zu lecken ihn mit meiner Zunge zu umkreisen und leicht dran zu Saugen. Immer wieder gleite ich mit meiner Zunge über deinen Kitzler auf und ab. Und du fängst immer lauter an zu stöhnen. Du fängst an dir deine Brüste selber zu massieren und zu kneten.
 
 Mit meiner Rechten Hand fange ich an mit meinem Zeigefinger in deiner Spalte zu Spielen immer wieder rein und raus. Gleichzeitig lecke ich dich weiter. Ich spüre das du bald am kommen bist. Und höre auf dich zu lecken. Ich beuge mich über dich. Guck dir in die Augen. Und halte erstmal inne. Gleich darauf hin fange ich an dich innig zu küssen. Du gehst mit deiner Hand weiter runter und ziehst mir meine Boxershorts aus. Du Spürst meinen Harten Schwanz und führst in, in Richtung deiner Klitschnassen Spalte. Ich Spüre was du vorhast und nehme deine Hand und deine Zweite und halte dich fest. Ich Binde deine Hände mit einem Tuch zusammen und halte sie mit einer Hand hinter deinem Kopf fest. Mit meiner anderen Hand nehme ich meinen Schwanz und klatsche damit leicht auf deiner Möse. Und gleite ganz langsam ein. Als meine Eichel schon drin ist, höre ich auf und guck dir in die Augen. Kurz darauf Stoße ich heftig zu bis zum Anschlag dringe ich in dir ein. Und man hört einen Heftigen schrei von dir. Nicht das es dir weh tut im Gegenteil dir gefällt es wenn man heftig zu stößt. Immer wieder Stoße ich Heftig zu immer wieder rein und raus. Man hört genau wie unsere Becken sich berühren wie sie aufeinander klatschen. Im gleichen Moment Massiere ich mit meiner Rechten Hand weiter deine Titten und ziehe leicht dran. Leicht beiße ich dir in den Hals und küsse ihn. Immer wieder Schreist du Schneller Tiefer Fester.
 
 Davon Angespornt erfühle ich dir deinen Wunsch. Du wirst immer Feuchter und läufst regelrecht aus. Nach einer Zeit Spüre ich wie ich komme. Und ziehe ihn raus. Ich knie mich auf bett und packe dich an deinen Schenkeln und ziehe dich ran sodass mir deine Muschi ins Gesicht ragt. Ich dringe mit meiner Zunge in dir ein. Lecke und Sauge an deinen Schamlippen und fang dann an heftig deinen Kitzler an zu lecken. Im gleichen Moment gleite ich mit meinen Fingern rein und raus und Berühre immer wieder deinen G-Punkt. Kurz drauf kommst mit einem Heftigem Stöhnen und Sackst langsam runter. Und atmest erstmal ein. Kurz danach guckst du mich an und sagst mir du bist aber noch nicht gekommen. Und näherst dich mir. Du nimmst meinen immer noch harten Schwanz der voll mit deinem Mösen Saft ist. Reibst ihn auf und ab. Guckst mich an und sagst mir dass ich mich zurück legen soll. Das tue ich dann. Du küsst mir um Schwanz und ich spüre dann deine Heiße Zunge auf meiner Eichel gleich drauf Saugst du meinen Schwanz in den Mund. Und Fängst an mir einen Zu blassen. Du Spürst wie mein Schwanz am Pulsieren ist. Und merkst dass ich bald komme. Du läst meinen Schwanz aus deinem Mund gleiten. Und wichst mich zu Ende. 
 
 

    
        Die Überraschung 

    Es ist Freitagabend und schon spät als Isabell an Roberts Wohnungstür klingelt. Die beiden kennen sich jetzt schon zwei Monate und haben seither jedes Wochenende miteinander verbracht. Sie ist neugierig, denn er hat sie zu ungewöhnlich später Stunde eingeladen und von einer „Überraschung“ gesprochen. Sie schmunzelt etwas, als sie sich den Verlauf des Abends vorstellt: Sicher ein Mitternachtsdinner mit Sekt und ausgesuchten Köstlichkeiten, wie sie Robert so liebte. Dabei ein angenehmes Gespräch und er würde sie mit seiner charmanten Art sicher ein ums andere Mal zum Lachen bringen. Danach würden die beiden sich wie üblich auf sein Sofa verziehen und die Dinge nähmen ihren Lauf. Sie lächelt nachsichtig. Robert war nicht gerade der Fantasievollste, wenn es um Sex ging, aber sie hatte schon Schlimmeres erlebt. Immerhin war er rücksichtsvoll zu ihr, manchmal vielleicht etwas zu rücksichtsvoll.
 
 Wo er nur blieb? Sie schellt erneut und kontrolliert den Sitz ihrer Kleidung. Dem vermuteten Anlass entsprechend trägt sie ein schulterfreies ziemlich kurzes Cocktailkleid und Pumps mit hohem Pfennigabsatz. Insgeheim freut sie sich schon, diese bald ausziehen zu können, sie sind eine Qual. Sie betrachtet ihr Spiegelbild im gegenüberliegenden Fester und ist zufrieden. Aber die Tür öffnet sich immer noch nicht und langsam schwindet ihr Lächeln.
 
 Etwas ärgerlich sieht sie auf die Uhr – doch, sie war pünktlich auf die Minute – und schellt ein drittes Mal, nun ziemlich energisch. Endlich öffnet Robert die Tür und lächelt sie geheimnisvoll an. Er trägt einen dunklen eleganten Anzug und ein weisses Hemd. „Hi Nicki. Sorry, ich war noch nicht ganz fertig.“ Isabell erwidert seinen Kuss flüchtig und stöckelt möglichst elegant an ihm vorbei in die Wohnung. Im Vorbeigehen nimmt sie im Flurspiegel wahr, dass er sie von oben bis unten mustert. Insbesondere ihre langen Beine scheinen es ihm angetan zu haben.
 
 „Nimm Platz. Ein Glas Sekt?“ fragt er. Sie nimmt dankend an, setzt sich an den kleinen Esstisch und sieht sich um. Romantisch sollte es offenbar werden, aber wohl doch kein Dinner. Zumindest hatte er nicht dafür gedeckt. Seine modern eingerichtete Wohnung ist nur von einer Vielzahl Kerzen erleuchtet, es ist schummrig. Auf dem weissgedeckten Tisch stehen nur eine Flasche Champagner, zwei Kelche und eine Vase mit einer einzigen blutroten Rose. Wie immer alles sehr stylisch. 
 
 Sie trinkt. Zu ihrer Überraschung setzt sich Robert nicht, sondern tritt hinter sie und streicht ihr langes dunkles Haar aus ihrem Nacken und küsst sie auf den Hals. OK, denkt sie, die Vorspeise will er offenbar weglassen, soll mir auch recht sein. Sie neigt den Kopf zur Seite und lässt ihn gewähren. Er küsst ganz sanft ihren Nacken und ihren Hals, dann hört sie ihn rau in ihr Ohr flüstern: „Bis du bereit für ein Abenteuer, meine Schöne?“ 
 
 Etwas überrascht entgegnet sie: „Natürlich, was hast Du vor?“ Er streichelte einfach nur ihre nackten Schultern und sagt: „Warte einfach.“
 
 Plötzlich spürt sie kurz etwas Weiches an ihrem Hals und nimmt aus den Augenwinkeln noch ein dunkles, dünnes Seidentuch war, bevor es dunkel wird. „Heh!“ entfährt es ihr, dann kichert sie leise, überrascht und auch etwas amüsiert. Es ist fast völlig dunkel und sie nimmt nur noch einen Lichtschimmer wahr.
 
 „Komm steh auf,“ hört sie ihn sagen. Sie tut es und spürt ihn hinter sich. Er legt seine Hände auf ihre Hüften und lässt sie langsam über ihren Bauch aufwärts wandern, umfasst ihre kleinen festen Brüste. Er tritt noch einen kleinen Schritt näher und sie spürt ihn nun direkt an ihrem Rücken. Robert presst sich leicht an sie und sie spürt seine Erregung. Isabell ist immer noch überrascht, so fordernd kennt sie ihn nicht. Aber seine Gier erregt sie zunehmend, sie greift hinter sich und ertastet seine Erektion, streicht sanft über seine Beule in der Hose, was er mit einem leisen Stöhnen direkt in ihr Ohr quittiert. 
 
 Sie spürt, wie er an ihrem Kleid nestelt und den Neckholder löst, ihr das teure Stück abstreift und achtlos zu Boden fallen lässt. Da sie fast blind ist, funktionieren ihre übrigen Sinne nun offenbar umso schärfer. Sie hört Robert jetzt schwerer atmen, offenbar erregt ihn der Anblick ihres fast nackten Pos. Sie trägt nur einen winzigen V-String, dazu halterlose Strümpfe. Auf einen BH kann sie ab und zu gut verzichten, ihre Brüste sind klein und fest.
 
 „Los, komm mit,“ fordert er und löst sich von ihr. Robert ergreift Isabells Hand und zieht sie mich sich, wie sie ahnt in sein Schlafzimmer. Dort angekommen zieht er sie an sich und küsst sie verlangend und gierig, keine sanften Zungenspiele wie sonst, eher ein gieriges Zunge-in-den-Hals-Stecken. Das kann sie auch! Sie greift ihm ohne Vorwarnung zwischen die Beine, massiert mit festem aber doch sanftem Griff seine Hoden. 
 
 Robert stöhnt auf und löst sich erneut von ihr, schiebt sie rückwärts. Zum Bett? Sie muss aufpassen, dass sie nicht stolpert, dann spürt sie etwas an ihren Kniekehlen und schon fällt sie rückwärts. Sie landet vermutlich nicht sehr damenhaft aber weich auf etwas Raschelndem, das sie für Satin hält. 
 
 Sie hört etwas klimpern und zu Boden fallen – sein Gürtel. Dann wieder Rascheln – er zieht sich aus. Nun Schritte – er kommt zu ihr. 
 
 Sie erwartet ihn neben sich auf dem Bett zu spüren, stattdessen werden ihr plötzlich die Arme sanft, aber bestimmt nach hinten gezogen Sie ist zu überrascht, um sich zu wehren und gibt nur einen erstaunten Laut von sich. 
 
 Sie fühlt wieder etwas Weiches, diesmal an ihren Handgelenken. Plötzlich wird es ihr klar: Er fesselt sie an das Heizungsrohr. Ihr wird heiß, sie hat etwas Angst, dann hört sie seine Stimme dicht an ihrem Ohr: „Ganz ruhig. Keine Angst. Ich tu nichts, was du nicht schon längst willst.“
 
 Eine Hand huscht flink über ihren flachen Bauch, verharrt kurz auf ihrem Venushügel und wandert direkt zwischen ihre Beine. Sie stöhnt auf, Robert streift ihr die wenigen Quadratzentimeter Stoff ab, spürt dass das dünne, leicht durchsichtige Gewebe etwas feucht ist. 
 
 Erwartungsvoll spreizt Isabell die Beine, aber statt sie zu liebkosen, steht er auf. Verwirrt hört sie ihn mit etwas hantieren. Ihre Hilflosigkeit wird ihr bewusst und nun bekommt sie doch wieder etwas Angst. „Was ist? Was machst du?“ Robert antwortet nicht, sie hört ihn aber schwer atmen, er steht neben dem Bett.
 
 Urplötzlich verspürt sie einen kurzen stechenden Schmerz in ihrer linken Brustwarze und schreit auf. Was war das? Und nun das gleiche auf der anderen Seite: ein kurzer Schmerz, ein Stechen, dann Wärme, etwas erstarrt. Es fühlt sich seltsam an, seltsam gut. Es wird ihr klar: Wachs. Das ist Kerzenwachs! 
 
 „Au, du Schuft.“ Robert antwortet nicht mit Worten, stattdessen fühlt sie fünf oder sechs heisse Tropfen auf ihren Bauch fallen. Sie schreit nun nicht mehr auf wie beim ersten Mal, regiert aber jedes Mal mit einem kurzen geseufzten „Ah!“. Er treibt das Spiel weiter: Mal Pause, dann ein einzelner Tropfen, wieder Pause, dann eine Folge von Tropfen. Der abrupte Wechsel aus kurzem stechenden Schmerz und Entspannung erregt sie mehr und mehr, insbesondere, weil sie nie weiss, wann der nächste Tropfen fällt. Als der erste Tropfen auf ihrem Venushügel, knapp oberhalb ihrer Schamlippen landet, stöhnt sie nur noch lustvoll auf, empfindet auch den Schmerz als Lust.
 
 Robert steht vor dem Bett und geniesst den Anblick. Isabell liegt mit verbundenen Augen und gefesselten Armen vor ihm auf dem Bett, ihr Oberkörper und ihre Schenkel mehr und mehr mit weißen Kerzenwachs bedeckt. Sie hat die Beine angezogen und leicht gespreizt, ihre Lippen sind leicht geöffnet. Er hat das Gefühl noch nie eine so starke Erektion gehabt zu haben. Als er die ersten Wachstropfen auf den schmalen Strich überhalb ihrer Muschi fallen lässt und Isabell laut aufstöhnt, kann er sich nicht mehr zurückhalten, obwohl er das vorgehabt hatte. Er muss sich berühren. Und er muss sie berühren.
 
 Das Tropfen hat aufgehört. Isabell erschrickt sich fast genauso wie beim ersten Wachstropfen, als sie Roberts Hand spürt. Er fährt ohne jede Vorwarnung mit einem Finger durch ihre Schamlippen und beginnt mit sanftem Druck ihre Knospe zu liebkosen, mit gleichmässigen Bewegungen zu massieren. Sie stöhnt, hebt ihm das Becken entgegen.
 
 Robert spürt wie erregt und feucht sie ist und dringt mit einem Finger tief in ihre Grotte ein, bewegt den Finger hart und schnell vor und zurück, ganz so als wäre er mit seinem Stab in ihr. Mit der freien Hand umfasst er seinen Schaft, er kann einfach nicht anders. Er massiert sich mit kräftigen Bewegungen.
 
 Sie windet sich auf dem Bett, stöhnt bei jedem Stoss seines Fingers auf. Jetzt nimmt er zwei Finger, dann drei. Isabell stöhnt vor Lust, hält mit ihrem Becken seinen Stössen entgegen, dann spürt er, wie ein Beben ihren ganzen Körper durchläuft. Sie stöhnt nur „Ja. Ja. JA!“ als der Orgasmus sie durchzuckt. Robert kann sich nun endgültig nicht mehr zurückhalten, er spürt den Saft in seinem harten Schwanz steigen und reibt sich den Schaft schnell und hart, stöhnt ungehemmt seine Lust heraus. Isabell spürt erneut etwas warm und feucht auf ihren Körper tropfen, als Robert schliesslich laut aufstöhnend auf ihre Muschi ergiesst.
 
 Später, als sie entfesselt in Roberts Armen liegt, fragt Isabell fast schüchtern: „Du, wie hast du das geahnt?“ „Was denn?“ „Na du weißt schon, das mit den Spielchen und so. Wie hast du geahnt, dass ich neugierig auf sowas bin?“ Robert grinst: „Wenn du deinen Laptop rumstehen lässt, solltest du ihn mit einem Passwort sichern.“

    
        Im Erotikshop

    Es ist ein schöner Tag, endlich ist es Sommer geworden und das Wetter verlockt Dich, in die Stadt zu fahren und Dich in den Geschäften dort umzusehen. Viele schöne Mädchen und Frauen sind dort unterwegs, kurze Röcke, halbtransparente Shirts, wippende Brüste und schwellende Pobacken unter den Röcken und eng sitzenden Hosen animieren Dich. Gut aussehende Jungs und Männer blicken Dich herausfordernd an, oder versuchen anderweitig Deine Aufmerksamkeit zu erregen. Du erwischt Dich dabei, dass Du verstohlen auf ihre Hosen blickst, Dir vorstellst, was sich unter den mehr oder weniger dicken Beulen dort versteckt. Du bist geil, man kann es nicht anders beschreiben. In dem Cafe, in dem Du gerade warst, hast Du unter dem Tisch bereits Deine Beine zusammengepresst, Deine Muschi angespannt und Dir so angenehme Gefühle bereitet. Ein nur geringer Ersatz für einen Schwanz oder eine flinke Zunge, wobei es Dir egal ist, ob diese zu einem Mann oder einer Frau gehört. Du hättest jetzt gerne diese Berührungen, diese Unausweichlichkeiten, nicht gefragt, sondern beherrscht werden, das ist es, was Du jetzt gerne möchtest. Dein Weg führt dich zu einem Erotikgeschäft, um dort einzukaufen, oder um Dich inspirieren zu lassen. Es gibt viele schöne Gegenstände, die Du gerne kaufen würdest oder wenigstens mal ausprobieren möchtest. In dem Laden ist nur eine Verkäuferin, eine besonders hübsche, wie Dir sofort auffällt. Gerade das, was Dich jetzt anmachen würde. Du gehst durch den Laden und triffst Deine Auswahl.
 
 Ganz besonders gefallen Dir ein paar wunderschöne, geile Dessous, die Du gerne anprobieren möchtest. Es ist Dir nur etwas unangenehm, in diesem Laden in eine Kabine zu gehen und so fragst Du die Verkäuferin, ob sie Dir helfen könnte. Sie sagt zu und Du nimmst ein rotes und ein schwarzes Ensemble mit in die Kabine. Das rote hat eine kleine Büstenhebe, die Deinen herrlichen Busen so richtig zur Geltung kommen lässt und das schwarze hat zwar einen kompletten BH, aber in die Mitte sind kleine Löcher geschnitten und Deine erigierten Brustwarzen können hervorschauen und im Slip ist ein langer Schlitz, so dass Deine Muschi ebenfalls gut zu sehen sein wird. Du gehst in die Kabine, die in einer Reihe mit insgesamt 3 Kabinen liegt und fängst an, Dich auszuziehen. Du legst Deinen Pullover ab und streichst dabei ganz sacht über Deine Brüste, dann ziehst Du Deine Hose aus und Du stellst fest, dass Dein Slip schon etwas feucht geworden ist. Vorfreude auf die neuen Sachen? Jetzt ziehst Du auch Deine Unterwäsche aus und dabei kannst Du nicht anders, Du musst kurz mit zwei Fingern in Deine feuchte Spalte greifen und ein wenig Deinen Kitzler reiben. Die Verkäuferin steht vor der Tür und kann Dich durch einen kleinen Spalt im Vorhang beobachten. Du siehst, wie Ihre Zunge über ihre Lippen fährt, als sie Dich ansieht und Du findest das sehr erregend, von einer Frau beobachtet zu werden. Du ziehst das rote Ensemble an und fühlst Dich sofort großartig. Deine Brüste werden provozierend herausgehoben und Du streichst nochmals darüber und drehst Dich in alle Richtungen, um Dich anzusehen und um besser gesehen zu werden. Jetzt willst Du aber auch das schwarze Teil anziehen und Du stehst ganz nackt da und Du siehst, dass die Verkäuferin, eine süße kleine Blondine, weiter Dich beobachtet. Du überlegst und fragst durch den Stoff, der die Kabine abdeckt, ob sie Dir beim Anziehen helfen kann und sie kommt sofort herein. Sie nimmt den BH und legt ihn Dir um die Brüste und schließt ihn und dabei streicht sie mit ihren Händen über Deinen Rücken. Du erschauerst und wirst unruhig und merkst, dass Deine Muschi ganz nass geworden ist. Jetzt zieht sie Dir den Slip an und dabei fahren ihre Finger durch den Schlitz in Deine heiße Möse und streicheln Deinen Kitzler und Du spürst, dass du schon kurz vor einer Entladung bist. Gerade als Du Dich an ihre Finger schmiegen willst, wird der Vorhang zur Seite geschoben und zwei Männer kommen herein. Einer greift von hinten nach der kleinen Blondine und zerreißt ihr ohne Zögern die Bluse, so dass ihre kleinen harten Brüste zu sehen sind. Sie trägt keinen BH und er greift sofort nach ihren Brüsten und mit der anderen Hand zieht er ihren Rock herunter und drückt sie nach vorne. Du siehst gerade noch, dass sie auch keinen Slip trägt und er von hinten in ihre Muschi greift und ihren Widerstand durch seine Kraft sofort erstickt. Er hat ihre Haare ergriffen und öffnet seine Hose.
 
 Du siehst seinen großen harten Schwanz hinter dem Mädchen erregt hin und her pendeln und er drückt sie noch weiter herunter, um ihn mit einem Stoß in ihr zu versenken. Du bist völlig paralysiert und wehrst Dich überhaupt nicht, obwohl der andere Mann Dich mit beiden Händen begrapscht, Deine Brustwarzen, die schon vorher ganz steif geworden waren, mit seinem Mund saugt und beißt und gleichzeitig seine andere Hand in Deinen Schritt gebohrt hat und durch die große Nässe in Deiner Möse ohne Probleme gleich mit drei Fingern in Dich eindringt. Er drückt Dich gegen die Wand der Kabine und Du fühlst trotz der Gewalttätigkeit, wie Deine Erregung immer mehr anwächst. Er steckt Dir 2 Finger seiner anderen Hand in Deinen Po, nachdem er mit der überreichlichen Nässe alles gut eingeschmiert hat und fickt Dich von vorne und von hinten. Gleichzeitig presst er seinen Mund auf Deine Lippen und zwingt seine Zunge in Deinen Mund. Er zieht seine Hand kurz aus Deinem Arsch und öffnet seine Hose und auch sein Schwanz schwingt heraus und er drückt Dich zu Boden und schiebt Dir seinen Schwanz in den Mund. Du willst es nicht, aber Du musst ihn blasen. Er fickt langsam Deinen Mund und quetscht Deine Brüste und dann siehst Du, dass der andere Mann die Verkäuferin inzwischen in den Arsch fickt und sie unter seinen gewaltigen Stößen wimmert. Der Mann, der Dich vergewaltigt, sagt, dass das doch eine sehr gute Idee sei, aber vorher wolle er Deine Fotze haben und er hebt Dich hoch und schiebt seinen Schwanz bis zum Anschlag in Deine Spalte. Du willst es nicht, aber Du musst aufstöhnen und bist so geil, dass Du nur noch stöhnen kannst. Jetzt ist der andere mit der kleinen Blonden fertig und er greift von hinten nach Deinen Brüsten und drückt sie kräftig. Dein Vergewaltiger sagt ihm, er solle seinen Schwanz in Deinen Arsch stecken und das macht er auch sofort und Du wirst von deinen Gefühlen davongetragen. 
 
 Nachdem Du wieder zu Dir gekommen bist und auch die kleine Blonde wieder bei Sinnen ist, seht ihr an euch herab und seht, dass die beiden Kerle euch vollkommen besamt haben. Alles ist klebrig und von den Haaren bis zur Muschi ist alles voller Sperma. Da hatten es die beiden wohl arg nötig, mal wieder zum Schuss zu kommen, denkst du und, na ja, so schlecht war es ja auch gar nicht. Du fragst nach deiner Kleidung, aber die haben die Kerle auch noch mitgenommen und eine Dusche wäre natürlich auch ganz nett jetzt. Es muss alles sehr schnell gegangen sein und trotz der Brutalität der beiden Kerle, hat wohl keiner sonst mitbekommen, was da passiert ist. Vor dem Vorhang liegen auch deine schönen Dessous, allerdings auch ziemlich mitgenommen. Damit alleine kannst Du aber eigentlich sowieso nicht nach Hause gehen. Die kleine Blonde, sie heißt Susi, bietet dir ein paar andere Klamotten aus dem Laden an, damit du was zum Anziehen hast. Das sind nun aber ziemlich auffallende Kleidungsstücke und du zögerst erst ein wenig, bevor du letztlich doch annimmst. Es bleibt Dir auch kaum etwas anderes übrig, da Du ja nicht nackt herumlaufen willst. Es handelt sich um einen knallengen Pullover, sehr kurz und so hauteng, dass du freiwillig auf einen BH verzichtest. Weiter ein superkurzer Rock, der mit Mühe Deinen Slip verhüllt, den du aus Trotz aber wieder in schwarz wählst und ein paar Strümpfe mit einem wunderschönen Halter und ein paar Schuhe finden sich auch noch. Sie haben allerdings sehr hohe Absätze und du musst erst ein wenig üben, bevor du dich später auf die Straße traust. Susi hat die Polizei angerufen und schon nach kurzer Zeit kommt ein Streifenwagen vorbei, nimmt eure Aussagen auf und auch die Spurensicherung trifft ein und macht sich an die Arbeit. Nach ca. 3 Stunden ist die Angelegenheit dann soweit protokolliert und ihr seid wieder alleine. Spermaproben können direkt genommen werden, so dass ihr nur die Aufforderung bekommt, spätestens am nächsten Tag zu einem Arzt zu gehen und die Verletzungen attestieren, sowie einen HIV-Test durchführen zu lassen. Susi schließt das Geschäft ab und begleitet dich nach Hause, da du dich doch noch etwas wacklig auf den Beinen fühlst. Der Kerl hatte einen ziemlich großen Schwanz und besonders vorsichtig war er auch nicht. Du spürst alle Deine Löcher und hast dennoch beim Anziehen schon Mühe, nicht doch noch einmal kurz über deinen Kitzler zu streicheln und dir noch schnell einen Orgasmus zu verschaffen. Susi bemerkt genau, wie es um Dich steht und lächelt wissend. Ihr geht die paar Schritte zu Dir nach Hause und auch Susi hat ein paar neue Klamotten gefunden, die ihren aufreizenden Körper deutlich unterstreichen. Die Männer haben alle Deine Sachen mitgenommen, so dass Du erst noch von der Nachbarin den Ersatzschlüssel holen musst, damit ihr auch in die Wohnung gelangt. 
 
 Als ihr zu Hause angekommen seid, lässt du gleich Wasser in die Badewanne einlaufen und kannst natürlich nicht anders, als deiner neuen Freundin anzubieten, zuerst zu baden. Sie ziert sich auch nicht lange und steigt schnell aus ihrem Rock und ihrem Shirt und du hast Gelegenheit wieder festzustellen, dass sie wohl generell auf Unterwäsche verzichtet. Sie hat allerdings auch einen geilen Körper, mit ihren kleinen und straffen Titten und dem rasierten Schamhügel, der so frisch und wie poliert wirkt. Nachdem sie nackt ist, sieht es komisch aus, dass du noch vollständig bekleidet bist und sie sagt dir, dass du doch mit ihr baden könntest. Du ziehst dich auch aus und als du dich vorbeugst, um dir die Strümpfe aufzumachen, da fühlst du schon wieder deine Säfte fließen und merkst, wie feucht deine Pussy inzwischen schon wieder ist. Susi legt ihre kleine Hand auf dein Knie und du rollst die Strümpfe herunter. Dabei kann sie natürlich aus der Badewanne genau unter deinen Rock sehen und sie sieht, wie es um dich steht. Sofort fährt sie mit ihrer Hand deinen Oberschenkel hinauf und streichelt über deine Spalte, die gleich noch mehr Feuchtigkeit produziert. Du willst jetzt aus deinen Sachen heraus und reißt sie dir regelrecht vom Leibe. Susi sieht deine großen schweren Brüste und streichelt sie. So schöne große Dinger hätte ich auch gerne, sagt sie und zieht dich herunter und nimmt einen deiner erigierten Nippel in den Mund und saugt daran. Du zerfließt völlig und deine Beine werden ganz unruhig.
 
 Du steigst in die Wanne, was Susi nutzt, um zwischen deine Beine zu greifen und mit einem Finger in dich einzudringen. Du willst mehr und führst 2 weitere Finger in dich ein und lässt dich sanft von ihr ficken. Du streichelst ihre knackigen Titten und siehst, wie auch sie sehr unruhig wird und sie legt eine Hand auf deinen Arsch und ein Finger gleitet in die Poritze und nähert sich deinem Poloch. Da steckte noch vor wenigen Stunden ein kräftiger Schwanz, aber auch das hier ist phantastisch. Du wirst von einem sehr schönen Mädchen von beiden Seiten gefickt und jetzt kommt sie auch noch mit ihren Lippen und Ihrer Zunge und leckt über deine Schamlippen und saugt ganz vorsichtig an deinem Kitzler. Sie hat eine Badebürste in einer Hand und schiebt den Griff langsam in deine Möse und fickt dich jetzt damit und du bewegst dein Becken immer heftiger und kannst den Orgasmus bereits spüren. Die erste Welle spült über dich hinweg und du gehst in die Knie und streichelst jetzt deinerseits auch ihre Schamlippen. Sie saugt immer noch an dir und eine weitere Welle Du brauchst jetzt noch mehr in deiner Fotze und du steckst auch noch zwei Finger in dich hinein und schreist dann deinen dritten Orgasmus in wenigen Minuten laut heraus. Susi strahlt und du sagst ihr, dass es gleich im Bett weitergeht. 
 
 Ihr seid beide nach dieser kleinen Eskapade im Bad sehr müde geworden und geht direkt ins Schlafzimmer. Du hast eine sehr intime Beleuchtung dort und Du zeigst Deiner neuen Freundin Deine besonderen Schätze, die Du in Deinem Kleiderschrank aufbewahrst. Da sind eine Menge geiler Dessous drin und ihr probiert natürlich doch noch mehrere heiße Sachen an. Susi entscheidet sich für eine Garnitur aus rose und brauner Spitze, die sehr gut zu ihrem blonden Haar und ihrem leicht gebräunten Teint passt. Der BH ist so geformt, dass ihre Titten stark geformt und hervorgehoben werden und damit provozierend herausstehen. Der String lässt eine Öffnung unmittelbar in Höhe des Kitzlers und Du kannst nicht anders, Du kniest vor ihr nieder und züngelst durch den Stoff hindurch und sie stöhnt auf und wirft ihren Kopf zurück und wühlt in Deinen Haaren.
 
 Sie schmeckt phantastisch und Du spürst, wie sie sehr schnell eine Menge Mösensaft produziert und Du hast Mühe, all den Saft aufzulecken und ihren Lustknopf zu bedienen. Sie atmet heftiger und Du merkst, wie sie sich ihrem Orgasmus nähert. Während du sie leckst, denkst du noch einmal über die Vergewaltigung im Erotikshop nach und dir wird ebenfalls ganz heiß, als du daran denkst, wie der eine Kerl deine kleine Freundin von hinten genommen hat und ihre enge Rosette fast gesprengt wurde. Du spreizt ihre Beine noch weiter auseinander und deine Zunge fährt zwischen den Beinen hindurch und leckt auch den Damm zwischen ihrer Spalte und ihrem Poloch. Sie jammert und maunzt und hält deinen Kopf ganz fest und bewegt sich hektisch hin und her und ist dann bei ihrem nächsten Orgasmus angekommen und überschüttet dich mit einem Schauer aus Lustfontänen., so dass du schon davon alleine selbst wieder ganz nah an deinen nächsten Abgang kommst. Du schiebst sie auf das Bett zu und drehst sie um und widmest dich jetzt ihrem Po. Sie hat wunderschöne kleine Äpfelchen und du bist froh, dass du die Garnitur, sie sie jetzt trägt, noch von deiner früheren Freundin aufgehoben hast. Du ziehst den String aus Ihrer Poritze und leckst quer durch die Furche und streichst ganz sacht über die vergewaltigte Rosette, die dir aber lustvoll entgegen zuckt.
 
 Da kannst Du nicht anders. Du musst Deine Zunge in das enge Loch schieben und Du fickst sie mit aller Kraft, die Du zur Verfügung hast in den Arsch. Das verschafft ihr einen weiteren Schauer und Du greifst in die Schublade des Schränkchens, das neben deinem Bett steht und holst den Vibrator heraus und leckst schnell über die Rillen, die Dir schon so viel Freude gemacht haben und setzt ihn dann am Arschloch von Susi an und drehst ihn langsam in ihr Poloch und sie schreit kurz auf, als du an den kleinen Verletzungen ankommst, die ihr von dem Vergewaltiger gerissen worden sind. Schnell hat sich aber der kurze Schmerz wieder in Lust verwandelt und sie stöhnt und windet sich auf dem Bett und innerhalb weniger Minuten, geht ihr ein neuerlicher Orgasmus durch den Körper und sie sinkt völlig ermattet auf dem Bett zusammen. Obwohl du noch nicht einmal berührt worden bist, hat dich alleine die Nähe und das geile Spiel der kleinen Blondine so spitz gemacht, dass auch Du schon wieder kurz vor einem Orgasmus stehst. Du nimmst den Vibrator und senkst Deine Hand zu deiner Muschi und suchst den Kitzler und die Schwingungen bereiten dir einen herrlichen eigenen Abgang. Während der gerade abebbt, fühlst du die Finger von Susi auf deinem Po und sie dringt in dich ein und sie saugt an deinen herrlichen Titten, so dass deine Nippel wie kleine Türmchen hervorstehen. Du steckst den Vibrator tief in deine Lustspalte und du spürst, wie sich der summende Stab und die Finger in die vereinigen und es wird nicht lange dauern, bis du deine Lust ein weiteres Mal herausschreien wirst. 
 
 Nachdem ihr lange Zeit gebraucht habt, bis ihr diesmal wieder zur Besinnung gekommen seid, legt ihr euch ins Bett schlafen und jeder hat seine Finger tief in der anderen versenkt und noch bis zum Wegdämmern fühlst du, wie ihre Finger deinen G-Punkt suchen und schon fast eingeschlafen, verströmst du dich ein letztes Mal und beide seid ihr so nass, dass man meinen könnte, ihr seid gerade erst aus der Wanne gekommen.
 
 

    
        Die Sklavenprobezeit

    Jossie betrat den Kellerraum. In ihren Händen hielt sie mehrere Peitschen. Mir stockte der Atem. Hieß es nicht, wenn ich die Füllungen nicht halten würde, würde ich ausgepeitscht werden? Was hatte das nun zu bedeuten?
 
 Jossie gab nun je eine Peitsche mit mehreren Lederstreifen an Linda, Franziska und behielt selbst eine in ihrer Hand. Dann trat Gräfin Katrin ganz dicht an mich heran. „Jetzt werden dir Jossie, Linda und Franzsika den Monster Einlauf und die super Blasenfüllung aus deinen Sklavenkörper peitschen“, grinste mich dabei höhnisch an und strich über meinen dicken Bauch.
 
 Zu den Gästen sagte die Gräfin: „unsere geiles Personal hier“, zeigte auf Jossie, Linda und Franziska, werden nun einige Peitschenhiebe auf den gefüllten Sklavenkörper geben, bis der Sklave sich entleeren wird und dann noch ein paar kräftige dazu, damit ihr auch auf eure Kosten kommt, wenn der Sklave schreit und winselt. Ich bekam auf einen Schlag wieder Herzrasen.
 
 Gräfin Katrin, ihr Mann der Graf und mein Master setzten sich wieder in die erste Reihe. Dann sagte die Gräfin: „Peitscht den Sklaven aus“. Franziska holte sofort zum ersten Peitschenhieb aus. Die Lederstreifen der Peitsche trafen meinen nackten Körper oberhalb meines Bauchs. Dann holte Linda zu ihren ersten Peitschenhieb aus, die Lederstreifen ihrer Peitsche trafen mich auf meinen schlaffen Schwanz. Dann spürte ich die Ladestreifen der Peitsche von Jossie auf meinen nackten Arsch. So wechselten ich die Drei reihum ab. Von Peitschenhieb zu Peitschenhieb wurden die Ausführung härter. Der Druck in meinem Darm und Blase wurden immer stärker. Ich sah nun auch keinen Sinn mehr darin, die Füllung länger in meinen Körper zu behalten. Ließ schließlich meine Schließmuskeln ganz locker. Schon schoß ein riesen, weißer Strahl aus meiner Arschfotze. Die Gäste applaudierten. Kurz darauf kam ein blauer Strahl aus meinem Schwanz geschossen, auch da applaudierten alle Gäste wieder.
 
 Linda, Franziska und Jossie verabreichten mir unbeeindruckt weiter Peitschenhiebe. Ich stand in einer großen Pfütze von weißer und blauen Flüssigkeit, welche immer größer wurde. Nach einem kleinen Weilchen, kam nur noch Tropfenweise die Flüssigkeiten aus meinen Körperöffnungen. Um so weniger heraus kam, um so kräftiger wurden die Peitschenhiebe der Frauen. 
 
 Ich gab bei jedem Hieb ein Laut von mir. Um so lauter ich wurde, um so kräftiger schlugen die Frauen zu und um so mehr Reaktion kam von den Gästen, die die Frauen mit ihren Peitschen anfeuerten. „Kräftiger … kräftiger … peitscht den Sklaven aus“. Eine Dame rief besonders laut: „Peitscht seinen Schwanz und Hoden“. Das ließ sich Franziska nicht zweimal sagen. Schon trafen mich die Lederstreifen der Peitsche von Franziska auf meinen Schwanz und Hoden. Immer wieder zielte Franziska auf meinen Schwanz und Hoden. Langsam wurden meine untere Körperhälfte immer röter.
 
 Linda hingegen konzentrierte sich auf meinen Bauch und Brust. Von Jossie verspürte ich hinten Treffer auf meinen Arsch und Rücken. Ich weiß nicht wie lange die drei Frauen ihre Peitschen geschwungen haben. Ich konnte mittlerweile unter Tränen mein Master erkennen, der ein Zeichen an Linda gegeben haben muss, denn sie hörte plötzlich auf, sowie Franziska und Jossie auch. Die Gäste gaben einen großen Applaus. Gräfin Katrin stand auf und trat wieder an mich heran. Schaute meinen roten Körper, von Peitschenhiebe zahlreichen Streifen gezeichnet an. Strich mit ihren Handrücken leicht darüber. „Das hast du super gemacht, Sklave“, sagte sie leise zu mir.
 
 Dann wendete sich die Gräfin an ihre Gäste. „Meine Lieben, das war nun meine heute Attraktion für euch. Ich hoffe es hat allen gefallen und ihr seid auf eure Kosten gekommen“. Die Gäste applaudierten und riefen durcheinander: „Super … klasse … spitze“.
 
 Jossie sammelte die Peitschen ein. Linda und Franziska begaben sich langsam an die Kurbeln, welche die Ketten spanten, die meine Beine weit spreizten. „Dann werden wir jetzt den Sklaven von seinen Fesseln erlösen“, sagte die Gräfin. Linda und Franziska drehten gleichzeitig an ihrer Kurbel. Die Ketten lockerten sich, ich konnte meine nackten Füße langsam etwas zusammen stellen, welche in der großen Pfütze von der Flüssigkeit aus meinem Körper standen.
 
 Jossie drehte an der Kurbel, die die Kette strafte, die meine Arme nach oben und auseinander zogen. Linda, Franziska und Jossie löste nun die Karabinerhaken von den Ringen meiner Hand.- und Fußfesseln.
 
 „Ich habe ein kleines Buffet im Ballsaal vorbereiten lassen und möchte euch dorthin nun zu einem kleinen Snack bitten“, sagte die Gräfin zu ihren Gästen. Linda befestigte eine Hundeleine an den Ring meiner Halsfessel. Franziska eine Hundeleine an die kleine Kette der Handschellen um mein Geschlechtsteil. Jossie ging langsam voraus, Linda und Franzsika folgten ihr und ich an den Hundeleinen hinter den drei Frauen her. Da kam die Gräfin hinterher und rief nach Jossie.
 
 „Jossie, bringt den Sklaven zum Duschen, anschließen soll er die halterlosen Strümpfe und Stiefel anziehen. Macht dann auch die Hand.- und Fußeisen sowie die Halsfessel wieder um. Dann geht in die Küche, da steht etwas zu essen für euch“. „Jawohl Gräfin“, sagte Jossie. „Wenn ihr fertig seid, dann macht die Arschfotze vom Sklaven noch flutschtig und bring ihn in den Ballsaal. „Jawohl Gräfin“, antwortete Jossie erneut. Mir wurde es gleich wieder etwas anders in der Bauchgegend.

    
Die Gartenparty 

Wir waren am Wochenende zu einer Gartenparty eingeladen, sie sollte bei einem Freund meines Mannes stattfinden, er und seine Frau waren ebenfalls Wifesharer und Swinger wie wir und seine Partys hatten meistens einen erotischen Hintergrund. Ich fragte meinen Schatz, „soll dass eine Swingerparty werden oder was wird da laufen“ und er antwortete mir, „zieh dich ruhig etwas Sexy an, du weißt ja, bei Steffens Partys geht es oft ziemlich hoch her“. Ich entschloss mich für eine halbtransparente, rote Bluse, dazu einen schwarzen, nicht zu kurzen Minirock und darunter zog ich einen Hüftgürtel, rote Nylons und einen ebenfalls roten String ouvert mit dem passenden PushUp BH, der meine nicht allzu großen, aber sehr festen Brüste, gut zur Geltung brachte, der BH ließ die Brustwarzen frei und meine harten Nippel waren unter der etwas transparenten Bluse gut zu sehen. Die Party fand in Steffens Garten statt, sein Haus lag am Bodensee und hatte einen Garten, der von außen nicht einsehbar war.
 Die ersten Stunden plätscherten so dahin, wie bei allen Partys, aber mit steigendem Alkoholkonsum wurde die Stimmung immer besser und es kam sogar so etwas wie eine erotische Atmosphäre auf. 
 
 Einige Pärchen knutschten schon ziemlich heftig und an dem Tisch, an dem mein Mann und ich saßen, wurden die Blicke der Männer auch immer anzüglicher. Ich musste auf die Toilette und als ich zurück kam, stand mir ein Mann im Weg, er nahm mich in den Arm und ich sah, dass dieser, schon etwas angetrunkene Typ, ein Kumpel meines Mannes war. Er sagte zu mir, „Chris, deine Titten in der Bluse schauen so geil aus, ich habe schon den ganzen Nachmittag einen Steifen in der Hose“ und er versuchte dabei, mir unter meine Bluse zu fassen. Ich machte Frieder, so hieß der Mann, unmissverständlich klar, dass meine Titten nur von dem berührt werden dürfen, dem mein Schatz es erlauben würde, er sagte, „stell dich doch nicht so zickig an, ich will sie ja nur anfassen, ich habe dich ja auch schon mal gefickt“. Ich antwortete ihm, „ich ficke nur mit den Männern, bei denen mein Schatz es mir befohlen hat“. Ich befreite mich aus seiner Umarmung und ging an unseren Tisch, wo mein Mann mit noch einem Pärchen und zwei anderen unserer Freunde saß. Ich küsste ihn und er nahm mich in den Arm, inzwischen war sein angetrunkener Kumpel mir nachgekommen und sagte zu meinem Mann, „ich wollte deiner geilen Frau nur einmal an ihre Titten fassen, aber sie lässt mich nicht ran“. Um ihm klar zu machen was Sache ist, küsste ich meinen Schatz noch einmal, aber diesmal wesentlich leidenschaftlicher, er erwiderte meinen Kuss und sagte zu seinem Freund Frieder, „wenn du willst, darfst du meiner kleinen Hure gerne an den Busen fassen, du kannst aber auch gerne mit ihr ficken, sie wird alles was du willst mitmachen“. 
 
 Zu mir sagte er, „du wirst gefälligst alles zulassen, was Frieder und meine anderen Freunde mit dir anstellen wollen, hast du mich verstanden, du wirst heute für jeden der das will, die Nutte machen“ und ich antwortete ihm devot, „ja, wenn du das so willst, ich werde alles tun was du von mir verlangst“. Fast sofort hatte ich Frieders Hände unter meiner Bluse, mit einem Ruck riss er meine Bluse auf, die Knöpfe flogen einfach weg und ich stand fast oben ohne, nur in meinem PushUp BH vor unseren Freunden. Er zog mir die Bluse nach außen über meine Arme und ließ sie einfach auf den Boden fallen. Ich hatte mich ziemlich schnell wieder gefangen und sagte zu ihm, „bevor du noch mehr kaputt machst, ziehe ich mich lieber selber aus“ und öffnete meinen Mini, lies ihn nach unten fallen und stieg aus ihm heraus. Ich öffnete meinen BH, ich brauchte eigentlich keinen, den meine Brüste waren zwar nicht gerade klein, standen aber wie eine eins, auch ohne BH. 
 
 Nun stand ich in Strumpfgürtel und halterlosen, sowie einem im Schritt offenen Slip vor unseren Freunden und fragte Frieder provozierend, „was jetzt“. Frieder nahm eine meiner Titten in die Hand und kniff mir in meine Brustwarze. Einer der anderen Freunde meines Mannes, die mit an unserem Tisch saßen, fragte meinen Schatz, „gilt dein Angebot, mit deiner geilen Frau zu ficken, für uns alle“ und mein Schatz sagte, „ihr dürft mit der Hure machen, was immer ihr wollt, gefickt wird sie allerdings nur mit Gummi“ und warf gleichzeitig eine Packung Feuchtkondome auf den Tisch. "Los ihr Hengste, macht mit mir was ihr gerne wollt! ", sagte ich gespielt cool, tatsächlich raste mein Herz dabei vor Aufregung, dabei spielte ich selbst etwas an meinen Brüsten herum. Ich stellte mich mit gespreizten Beinen direkt vor Frieder und begann langsam, ihm sein Hemd aufzuknöpfen. Dabei schob er mir seine Hand in meinen Slip und spielte mit meiner, vor lauter Geilheit, schon klatschnassen Möse. Ich konnte sehen, dass die anderen zwei Männer die an unserem Tisch saßen, bereits dabei waren, sich auszuziehen. Ein mit uns befreundete Ehepaar, Rainer und Sabrina, mit den beiden waren wir schon einmal auf einer Swingerparty in einem Club gewesen und Rainer hatte mich auch schon ein paar Mal bei uns zu Hause gefickt, während sich mein Mann mit Sabrina vergnügt hatte, waren inzwischen auch heiß geworden und Rainer hatte auch schon damit begonnen, seine Sabrina auszupacken. Inzwischen öffnete ich Frieders Hose, zog sie ihm herunter, jetzt hatte auch er nur noch einen Slip an. 
 
 Mein Mann stand hinter mir, er hatte ein paar seiner Finger in meiner Möse und spielte etwas an meinem Kitzler herum. Nun zog ich Frieder seinen Slip herunter und ein wunderbarer Ständer sprang mir entgegen, es war ein irre geiles Gefühl, so einen dicken Schwanz in der Hand zu haben, wohl wissend, von diesem gleich gefickt zu werden, während mein eigener Mann mir dabei meinen Kitzler rieb. Frieder schob mich nun etwas tiefer in den Garten, dort stand eine Hollywood Schaukel, auf die er mich sanft drückte und bevor ich es richtig begriffen hatte, legte er seinen Kopf zwischen meine Beine und begann mich zu lecken. Ich wurde entsetzlich geil und begann lustvoll zu stöhnen, plötzlich berührte etwas hartes mein Gesicht, ich wusste sofort dass es ein Männerschwanz war, obwohl ich die Augen geschlossen hatte, um dass Lecken meiner Möse durch Frieder, besser genießen zu können. Ich öffnete meine Lippen und nahm den steifen Prügel des fremden Mannes ohne weitere Umschweife tief in meinen Mund. Ich blase gerne Schwänze und freue mich, wenn ich ihnen ihr Sperma aussaugen darf, jetzt wusste ich noch nicht einmal, wessen Schwanz ich da saugte, es war mir aber auch völlig egal. Ich sah meinen Mann neben mir stehen und zusehen, wie ich von Frieder geleckt wurde und dabei einem anderen Mann den Schwanz blies. 
 
 Ich saugte heftig an dem Penis des Unbekannten, während mein Mann abwechselnd auf meinen schwanzgefüllten Mund und meine Möse, mit der fickenden Zunge Frieders zwischen meinen schmatzenden Schamlippen, starrte. Ich wusste, dass es ihn mächtig geil machte, zu sehen, wie ich von anderen Männern gefickt und benutzt wurde. Die, manchmal schon fast hämmernde, Zunge zwischen meinen Beinen machte mich immer geiler und durch sein Stoßen übertrug sich meine Geilheit auch auf den Schwanz den ich gerade blies. Ich war vor Geilheit wie im Rausch, spielte selbst mit meinen Titten, kniff mir in die Nippel und spielte, während Frieder mich weiter leckte, selbst an meiner Klitoris herum. Ich zog mir selbst die Schamlippen weit auseinander, damit Frieders geile Zunge, immer wieder tief in meine geile Möse eindringen konnte. Ohne den Schwanz in meinem Mund freizugeben, stöhnte ich mit vollem Mund in Frieders Richtung: "Fick´ mich endlich!". Er hörte auf mich zu lecken, und ich sah, während ich den anderen Schwanz weiterblies, wie er sich ein Kondom über seinen steifen Prügel rollte. Er schob mir seinen Schwanz zwischen meine Beine und fickte mich mit harten Stößen, meinem erstem Höhepunkt an diesem Abend entgegen. Jetzt spürte ich, trotz des wilden Ficks von Frieder, wie der Schwanz in meinem Mund zu pulsieren begann, ich verstärkte mein Saugen an seiner Eichel, legte eine Hand um seinen Schaft, um ihn leicht zu wichsen, schon begann der Penis in meinem Mund zu zucken und spritzte mir sein Sperma in mehreren Schüben in meine Kehle. "Ja, schluck meinen Saft, du kleine Schlampe", forderte der Unbekannte mich auf und ich tat es auch willig, ich schluckte sein salziges Sperma, es war aber sehr viel geiler Saft und ein Teil lief mir auch über die Lippen und über mein Kinn. 
 
 Es macht mich total geil, wenn ich verbal erniedrigt werde, ich werde extrem heiß dabei, wenn mich die Männer mit denen ich ficke, als "Hure, Fotze, Nutte, Schlampe, Fickloch, Schwanzlutscherin " oder ähnliches bezeichnen. Meine sexuelle Ausrichtung schätze ich so ein, dass ich hauptsächlich eine Masochistin bin, die unbedingt ihre körperliche und verbale Züchtigung, aber auch die faktische Erniedrigung braucht, um ihre Geilheit ausleben zu können. Wenn mich mein Mann zur Benutzung durch andere freigibt und ich von ihm und anderen auf das Schlimmste gedemütigt werde, erlebe ich meine sexuelle Erfüllung. Ich schob mir die Spermatropfen, die mir auf mein Kinn getropft waren, mit den Fingern in meinen Mund und leckte dem Mann, dem ich gerade den Schwanz ausgelutscht hatte, noch seinen Penis sauber. Ich war gerade damit fertig, als mich auch mein Orgasmus ereilte und ich kam fast im gleichen Moment mit Frieder, der stöhnend sein Sperma in das Gummi spritzte, während ich, fast verrückt vor Geilheit, meinen Orgasmus herausschrie. Frieder ließ seinen schlaffer werden Schwanz noch in meiner Möse stecken, bis ich mich wieder gefangen hatte. 
 
 Es war ein Wahnsinns Orgasmus gewesen, als er seinen Schwanz aus meiner Möse zog, fragte er mich freundlich, „leckst du mir meinen Schwanz sauber“ und ich setzte mich auf, zog ihm das Kondom von seinem Glied und drückte mir sein Sperma, das sich in dem Kondom befand, auf meine Zunge, um es dann herunter zu schlucken. Dann nahm ich seinen Schwanz in die Hand, zog ihm die Vorhaut zurück und leckte ihm seinen Lustbolzen mit meiner Zunge total sauber. Als ich mich umsah, konnte ich sehen, dass um die Hollywood Schaukel fünf nackte Männer standen, die mir und meinen beiden Lovern offensichtlich zugesehen hatten und mich nun auch ficken wollten. An unserem Tisch konnte ich unsere Freundin Sabrina sehen, sie war mit dem Bauch über den Tisch gelegt worden und wurde gerade von hinten gefickt, ich sah nur den Rücken des Mannes der sie beglückte, vor ihrem Kopf an der anderen Seite des Tisches stand ihr Mann Rainer, dem sie gerade den Schwanz blies, während sie von dem anderen Mann gefickt wurde. Einer der nackten Männer redete mit meinem Schatz, wie ich aus den Augenwinkeln sehen konnte, der kam zu mir, zwei Männer die ich nicht kannte, im Schlepptau und sagte zu mir, „die beiden wollen dich im Sandwich ficken“ und ich antwortete ihm, „ich habe heute keine Lust auf einen Arschfick“. Diese Äußerung passte meinem Schatz gar nicht, er will seine Befehle immer kritiklos befolgt haben. Mein Mann drehte sich um und ging Richtung Haus, ich holte mir meinen Drink, nippte an diesem und sah interessiert zu, wie unsere Freundin Sabrina von einem mir unbekannten Mann gevögelt. Gerade in dem Moment, als ihr Mann ihr sein Sperma in den Mund spritzte, stand mein Mann hinter mir, zog mich brutal an meinen Haaren zu einem leeren Tisch und drückte meinen Oberkörper über diesen Tisch. 
 
 Er sagte zu den zwei Männern die mich vorher im Sandwich ficken wollten, „haltet die Schlampe bitte mal fest“ und die beiden drückten mich so auf den Tisch, dass ich mich kaum bewegen konnte. Mein Mann sagte zu mir, „du weißt, wenn ich dir befehle mit anderen Männern zu ficken, egal wie viele, wie und wo, hast du mir zu gehorchen. Du hast heute wohl schon zuviel getrunken, du Schlampe. Ich werde dich jetzt dafür bestrafen“. Jetzt, wo er vor meinem Kopf stand und ich die Peitsche in seiner Hand sah, wusste ich wo er gewesen war, er hatte sich aus dem Folterkeller unseres Gastgebers eine Peitsche geholt. Er sagte jetzt zu mir, „ich werde dich so lange peitschen, bis du wieder weißt was und wer du bist“. Er begann, mich mit der Peitsche zu schlagen und sagte zu mir: „schrei ruhig deinen Schmerz heraus, ich will dich schreien hören, du Hure „ und ich beschloss, ihm diesen Gefallen nicht zu tun. Es gelang mir nicht ganz, im Rhythmus der Schläge stöhnte ich immer lauter, meine Stimme wurde immer heiserer, ich hörte meinen eigenen rasselnden Atem und ich wusste, bald würde ich schreien müssen, ob ich das wollte oder nicht. 
 
 Er machte immer längere Pausen, in denen mein Schmerz etwas verschwamm und sich neue Angst vor dem nächsten Schlag aufbauen konnte. Danach schlug er mich wieder, als ob es kein Ende geben könnte. Mein ganzer Rücken brannte wie Feuer, keine Stelle, kein Zentimeter, der nicht schon mehrmals getroffen wurde, von dem giftigen Kuss dieser gemeinen Peitsche. „SSSSSSSSSSSSSSSSIIIIIIIItttttttttttttttttttttttttttttttttttt!“ Die Riemen klatschten auf meinen Rücken „Arrghhmmmmpppfffffffffffffffffffffffffff!“. Ich stöhnte verzweifelt, es war kaum mehr auszuhalten und er schlug gnadenlos weiter, ich stöhnte wieder verzweifelt „Ahhmmmmmmmmmmm!“. Ich hörte ihn heftig atmen und wieder kam ein Schlag, „SSSiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiittttttttttt!“
 
 Irgendwann sagte er zu den Männern die mich festhielten, „legt meine Schlampe auf den Rücken und zieht ihr die Beine auseinander“. Die beiden drehten mich auf dem Tisch auf den Rücken und zogen mir meine Beine so weit auseinander, dass meine Möse weit offen klaffen musste. Er begann dann mit der Auspeitschung meiner Vorderseite, es gab nichts anderes als seine Hiebe. 
 
 Das rhythmische Klatschen der Peitsche, mein wildes Aufstöhnen, heftiges Atmen, Ausholen und wieder Niederprasseln, es war furchtbar, allerdings schrie ich schon nach dem ersten Hieb über meine Brüste wie ein Tier, nie hätte ich gedacht, dass etwas so weh tun kann, die zuckenden Riemen der Peitsche legten sich über die zarte Haut meiner Brüste und bissen sich fest. Offensichtlich war er davon begeistert, dass ich vor Schmerzen schrie, meinen ersten richtigen Schrei, ließ er lange verhallen um dann auszuholen und mir die Peitsche erneut auf die gleiche Stelle knallen zu lassen um gleich den nächsten tierischen Schrei von mir zu provozieren. Jetzt hieb er mir einen unglaublich festen Schlag zwischen meine Beine, genau über meine Schamlippen und ich brüllte wieder wie ein Tier vor Schmerzen, er wartete, bis ich nur noch leise wimmerte und setzte mir dann einen nochmaligen Schlag auf die gleiche Stelle. Dieser Schlag war für mich zuviel, ich konnte nur noch meinen Schmerz rausschreien, bekam aber gleichzeitig, wie immer, wenn ich heftig gepeitscht wurde einen Orgasmus. Er sagte jetzt zu mir, “du weißt warum ich dich bestraft habe, weißt du jetzt wieder was du bist“ und ich antwortete ihm, „ja, ich bin deine Sklavin und Hure und auch die deiner Freunde, meine Aufgabe ist es alleine, euch Lust zu bereiten, ich will und werde alles tun was man von mir verlangt.“
 
 Er sagte zu den Männern, ihr könnt die geile Fotze jetzt los lassen. Ich bat ihn, eine Zigarette rauchen zu dürfen und er sagte, „setz dich hin und rauche, ich bringe dir etwas zum Trinken“. Ich sah, wie Sabrina schon wieder gefickt wurde, diesmal allerdings von ihrem Mann und gerade als mein Mann mit dem Bier kam, spritzte ihr Mann Rainer, offensichtlich in ihrer Möse ab, auch mein Mann hatte diesen Abschuss mitgekriegt, Rainers Brunftschrei beim Abspritzen war ja auch nicht zu überhören. Mein Mann sagte zu mir, ich habe schon lange nicht mehr gesehen wie du eine Frau leckst, geh zu Sabrina und lecke ihr ihre Möse. Er wusste ganz genau, dass ich es nicht gerne mit einer Frau treibe, es macht mir mit Frauen einfach keinen Spaß und er befahl es mir ja sicherlich auch nur, weil er wusste, dass Rainer gerade in Sabrina abgespritzt hatte und wollte, dass ich dessen Sperma aus Sabrinas Möse lecke. Da ich keine erneute Bestrafung riskieren wollte, gehorchte ich und ging zu unserer Freundin, meine Brüste und mein Bauch waren mit roten Striemen verziert, wie ich jetzt sah und sagte zu Sabrina, setz dich in den Sessel, ich soll dir deine Möse lecken. Im Gegensatz zu mir, stand Sabrina darauf, von einer Frau geleckt zu werden und sie setzte sich sofort in den Korbsessel und machte ihre Beine breit. 
 
 Ich begann sie zu lecken, offensichtlich machte ich es gut, denn sie stöhnte ziemlich geil dabei, ich musste reichlich Sperma von Rainer mit auflecken, es lief in dicken Klumpen aus Sabrinas Möse und auch die Produktion ihres Mösensaftes, lief offensichtlich auf Hochtouren, ich konnte die Mengen die aus ihr rausliefen, kaum noch schlucken. Nach einiger Zeit begann sie heftig zu stöhnen und als sie von einem intensiven Orgasmus geschüttelt wurde, stand ich auf, drückte ihr einen Kuss auf ihren Mund und ging wieder zu meinem Mann, der mit einigen nackten Männern an dem anderen Tisch saß. Ich sah sofort, dass mittlerweile eine dicke Iso Matte auf der Wiese lag. Als ich mich neben meinen Mann setzte, schob mir einer der Männer, seine Hand ziemlich tief in meine Möse und fickte mich leicht mit seiner ganzen Hand. Ein anderer Mann stand auf und befahl mir „ 
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